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frazWerke, die wirken
Am 1. Juni wird in den Hal-
len für Neue Kunst die neue
Ryman-Ausstellung «Ad-
vancing the Experience» er-
öffnet. Im Wochengespräch
erklärt die Kunstvermittle-
rin Nadine Scheu, weshalb
man sich die jetzige Ein-
richtung unbedingt noch
einmal ansehen sollte.

Am Ufer
Zurzeit findet der Mitwir-
kungsprozess zum Rhein-
ufer statt. Die Ausstellung
«ausufern» begleitet ihn
mit verschiedenen Arbei-
ten und regt die Fantasie
der Besucherinnen und
Besucher an – noch bis
Ende März im Forum Vebi-
kus.

• Christian Tschumi spricht
über die Erneuerung des
Japanischen Gartens
• «No country for old
men»: Der oscargekrönte
Streifen der Coen-Brüder
• Griechische Klänge mit
der Band «Kafenion»
• Lorenz Keiser veranstal-
tet ein «Affentheater»

Umziehen oder
ausharren?
Seit einem Monat ist klar: Die
Obstbauern dürfen für die Be-
kämpfung des Feuerbrands das
Antibiotikum Streptomycin
einsetzen. Was die einen freut,
ist Grund zur Sorge für die an-
deren. Die Imker befürchten
nämlich, dass ihr Honig durch
das Pflanzenschutzmittel ver-
unreinigt wird. Obstbauern
und Honigproduzenten haben
deshalb gemeinsam nach Stra-
tegien der Schadensbegren-
zung gesucht.
Foto: Peter Pfister)

Gemeinsam
wachsen.
Vom ersten selbst ver-
dienten Geld bis zum
Eigenheim.

neutral und
kompetent

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

az



azschaffhauser

Donnerstag
6. März 20082   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

«Die Quadratur des Ostereis».........................................................................
Kanton: Monsterdebatte im Kantonsrat über das neue  Schulgesetz

Demenz: Wem die  Welt in Stücke fällt.............................................................
Gesellschaft: Ein Kurs für den Umgang mit demenzkranken Menschen

«Wir gaben Vollgas in die andere Richtung»....................................................
Umbau Zwingli-Kirche: Nach einem Jahr Bauzeit wird die Kirche wieder eröffnet

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den Schutz von Kriminellen...............................
Donnerstagsnotiz: Stefan Zanelli über die alten 68er...........................................................

7

12

21

9
11

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

90. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Elisabeth Hasler (eh.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)
René Uhlmann (R.U.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)

fraz-Redaktion
Elisabeth Hasler (eh.)
Martin Wanner (wa.)
Marco Planas (mp.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Erna Schällibaum
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Grossauflage:  1.20 Franken

Ostschweizer Piccolo
BF-Verlag, Winterthur
Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Dieses Schulgesetz ist ein Pfusch

Es war SP-Kantonsrat Werner
Bächtold, der am Ende eines un-
endlich langen Morgens, an dem
das neue Schulgesetz beraten
wurde, die Sache auf den Punkt
brachte. Er habe das Gefühl, es
gebe im Kantonsrat Leute, die
gar kein neues Schulgesetz woll-
ten. Kantonsrat Bächtold roch
die Lunte – und er hatte Recht.
Allerdings gehört er der vorbe-
ratenden Spezialkommission für
die Totalrevision des Schulgeset-
zes und die Schaffung eines Bil-
dungsgesetzes an, ist somit Par-
tei. Man kommt nicht um den
Eindruck herum, dass die Vorla-
ge, die aus dem Erziehungsde-
partement kam, ein Pfusch sei,
den die Kommission zu einem
möglichst tauglichen Kompro-
miss umgemodelt hat. Am letz-
ten Montag begannen nun die
bürgerlichen Gemeindevertreter
die Kommissionsvorlage zu zer-
zausen, weil sie ihren Einfluss
auf die Schule nicht verlieren
wollen.

Das ist der Sache nicht dien-

lich. Die vorgeschlagenen Schul-
verbände sind schliesslich nichts
Neues. Schon lange kennen wir
Zweckverbände in der Altersbe-
treuung, der Abwasserreinigung
oder im Feuerwehrwesen. Der
Jurist und FDP-Kantonsrat
Christian Heydecker brachte es
auf den Punkt, als er das System
Zweckverband für die Schule
verteidigte. Als die Gemeinde-
vertreter, allen voran der Gunt-
madinger Gemeindepräsident
Hans Schwaninger, verlangten,
dass die jeweiligen Gemeinde-
räte, also die Schulreferenten,
automatisch Mitglied des künf-
tigen Schulrats werden und die
Gemeinden bei der Festsetzung
der Schulstandorte mitreden
sollen, platzte ihm der Kragen.
Er warf dem Guntmadinger
SVP-Kantonsrat vor, Angst vor
dem Volk zu haben. Die Kom-
mission schlug nämlich vor, dass
die Stimmberechtigten der Ge-
meinden eines Schulverbands
nicht nur die Mitglieder der De-
legiertenversammlung, sondern
auch jene des künftigen Schul-
rats wählen. Das ist direkte De-
mokratie. Wird in einer Gemein-
de die Schulreferentin aufge-
stellt, so wird sie mit ziemlicher
Sicherheit gewählt werden – vor
einer solchen Wahl muss doch
niemand Angst haben! Der
Schulrat wird zudem Aufgaben

der heutigen Schulreferenten
übernehmen, das ist doch ganz
im Sinne der kleinen Gemein-
den, die schon heute keine
Schulbehördenmitglieder mehr
finden. Natürlich hat ein Zweck-
verband seine Stärken und
Schwächen. Aber jede Verbands-
gemeinde kann sich in einem
Schulverband einbringen, und
darum geht es doch bei diesem
Gesetz.

Erst verprellte der Kantonsrat
die Lehrerinnen und Lehrer, in-
dem er ihnen die Gemeindezu-
lagen strich. Dann verknurrte er
sie am Montag noch zu zehn Ta-
gen Einsatz während der Schul-
ferien für «besondere Aufgaben
im Interesse der Schule», was
immer das heissen mag. Das
müssen die Verantwortlichen im
Erziehungsdepartement noch
gut erklären, wenn sie nicht wol-
len, dass ihnen die Lehrerinnen
und Lehrer davonlaufen. Aber
damit nicht genug: Der letzte
Montag endete in einem Deba-
kel für die Kommission, die aus
der untauglichen Vorlage aus
dem Erziehungsdepartement
immerhin einen tauglichen
Kompromiss erarbeitet hatte.
Die zuständige Regierungsrätin
und mit ihr die ganze Exekutive
müssen damit rechnen, dass ein
solches Schulgesetz an der Urne
Schiffbruch erleiden wird.

Bea Hauser zum
Kantonsrat
(vgl. Seite 7)
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Antibiotika gegen Feuerbrand: Rückstände im Bienenhonig erwartet

Wer kann, verlegt seine Völker
Für die hiesigen Imker herr-

schen derzeit nicht gerade ro-

sige Zeiten. Rätselhaftes Bie-

nensterben, Parasitenbefall

und nun auch noch die Frei-

gabe von Antibiotika zur Be-

kämpfung des Feuerbrandes

machen ihnen und ihren Bie-

nenvölkern das Leben schwer.

Feuerbrand im letzten Frühling
wütete und massive Schäden ver-
ursachte – der Bund spricht von
der Vernichtung von über 100
Hektaren Obstanlagen und
10‘000 Hochstammbäumen –,
reichten Pflanzenschutzmittelfir-
men zwei Bewilligungsgesuche
für den Einsatz von Antibiotika
ein. Der Obstverband begrüsst
den Freigabeentscheid des Bun-
des, ist sich aber auch der Konse-
quenzen für die Honigproduzen-
ten bewusst. Schon zu einem frü-
hen Zeitpunkt habe man deshalb
den Kontakt zu den Imkern ge-
sucht und gemeinsam über die
Massnahmen im Falle einer Frei-
gabe diskutiert, so Bruno Pezzat-
ti, Direktor des Schweizerischen
Obstverbands. «Wir konnten von
Anfang an konstruktiv zusam-
menarbeiten», freut er sich.

Zwischen dem Bundesamt für
Landwirtschaft, den betroffenen
Kantonen, dem Obstverband
und den Imkern wurden folgen-
de Punkte ausgehandelt: Sowohl
die Freigabe als auch der tatsäch-
liche Einsatz von Antibiotika soll
allen Imkern im Umkreis von
drei Kilometern der betroffenen
Gebiete gemeldet werden. Der
dort geerntete Honig wird auf
Kosten der Kantone auf allfällige
Antibiotika-Rückstände unter-
sucht. Um einen Imageverlust
des Schweizer Honigs zu verhin-

dern, ist ferner eine freiwillige
Halbierung des gesetzlichen To-
leranzwerts auf zehn Mikro-
gramm pro Kilogramm Honig
beschlossen worden. Wird dieser
Wert überschritten, wird der ver-
unreinigte Honig vom Obstver-
band zu den vereinbarten Prei-
sen aufgekauft und vernichtet.

Trotz der widrigen Umstände
rechnet Richard Wyss nicht mit
dem Schlimmsten. «Wir raten
den Obstbauern, das Pflanzen-
schutzmittel nur abends und
nachts einzusetzen, wenn die
Bienen nicht unterwegs sind»,
erklärt der Präsident des VDRB.
So könnten Kontaminierungen
im grossen Stil verhindert wer-
den, wie die Erfahrungen von
Imkern aus dem Vorarlberg zeig-
ten. Da die Bäume nur während
der Blütezeit gespritzt werden
dürfen, wird nur der Frühlings-
honig von allfälligen Kontamina-
tionen betroffen sein.

Lena Heinzer, Leiterin der
Fachstelle Boden- und Pflanzen-
schutz des Kantonalen Landwirt-
schaftsamts, wird die Schaffhau-
ser Imkerinnen und Imker in der
nächsten Woche informieren, in
welchen Gemeinden Streptomy-
cin zum Einsatz kommen wird.
«Begeistert über die Situation ist
niemand», sagt Lena Heinzer.
«Wir hoffen aber, die bestmögli-
chen Vorkehrmassnahmen ge-

troffen zu haben.» Die Verwen-
dung des Antibiotikums ist an
strenge Auflagen geknüpft: Einen
Berechtigungsschein stellen die
Kantone nur für Intensivobstan-
lagen in den Befallszonen und
angrenzenden Gebieten aus. Er-
laubt sind höchstens drei Be-
handlungen pro Parzelle. Zurzeit
seien für den Kanton Schaffhau-
sen eine gute Handvoll Gesuche
hängig, bestätigt Lena Heinzer.
Wie viele Berechtigungsscheine
sie ausstellen wird, wird in den
nächsten Wochen entschieden.

UMZIEHEN STATT AUSHARREN

Angst vor den angekündigten
Massnahmen hätten sie nicht,
sagt Imkerin Silvia Kramer. Doch
anstatt zu warten und auszuhar-
ren, ergreift die Oberhallauer Im-
kerfamilie lieber die Flucht nach
vorn: Sobald es das Wetter zu-
lässt, werden sie die meisten ihrer
Bienenvölker an einen sicheren
Standort, ausserhalb des Dunst-
kreises der benachbarten Inten-
sivobstanlagen, verlegen. Nur ei-
nige wenige Völker lassen sie an
ihrem angestammten Platz.
Schliesslich wollen die Kramers
im Herbst die Früchte ihrer hof-
eigenen Hochstammobstbäume
ernten können. Und dazu
braucht es, Feuerbrand hin oder
her, die Hilfe der Bienen.

ELISABETH HASLER

Auch der Oberhallauer Imkerfa-
milie Kramer geht es nicht
anders; sie hat es ziemlich hart
getroffen. Vor vier Jahren fiel ihr
ganzer Bienenbestand, 52 Völ-
ker, der Varroamilbe zum Opfer.
Sie liessen sich aber nicht unter-
kriegen, haben die Zucht noch
einmal aufgebaut und bieten
wieder Woche für Woche ihre
Produkte am Schaffhauser Puu-
remärkt feil. Weil im vergangenen
Jahr auch Obstanlagen in der
Umgebung ihres Bauernhofes
vom Feuerbrand betroffen wa-
ren, rechnet Silvia Kramer damit,
dass das Antibiotikum Strepto-
mycin nun auch in der Nähe ihrer
Bienenstöcke eingesetzt wird. Da
das Pflanzenschutzmittel nur in
der Blütezeit verwendet werden
darf und sich im Sonnenlicht in-
nert Stunden abbaut, besteht kei-
ne Gefahr, dass die Früchte Anti-
biotikaspuren aufweisen. Für die
Imker hingegen sieht die Lage
anders aus. Sie befürchten, dass
ihr Honig verunreinigt wird.

GEGENSEITIGES EINVERNEHMEN

Die Freigabe des Antibiotikums
hat die Honigproduzenten natür-
lich nicht gefreut. «Wir verstehen
aber auch die Sorgen der Obst-
bauern», sagt Richard Wyss, Prä-
sident des Vereins der deutsch-
schweizerischen und rätoromani-
schen Bienenfreunde (VDRB).
«Da alle Zeichen auf eine Freiga-
be von Streptomycin hingedeutet
haben, haben wir uns deshalb für
eine Strategie der Schadensbe-
grenzung entschieden.» Als der

«Es wird schon
wieder besser»: Die
Oberhallauer
Imkerin Silvia
Kramer bleibt trotz
allem zuversichtlich.
(Foto: Peter Pfister)
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«Wir wollen das Potenzial der Werke entfalten»
az Nadine Scheu, zurzeit findet
in den Hallen für Neue Kunst
eine Veranstaltungsreihe mit
dem Namen «Focus on Robert
Ryman» statt. Welche Idee
steckt dahinter?
Nadine Scheu Bevor wir die
neue Ryman-Einrichtung im
Juni eröffnen, möchten wir uns
noch einmal intensiv mit der ak-
tuellen Einrichtung auseinan-
dersetzen. Diese ist noch bis
zum 20. April geöffnet, und in
dieser Zeit möchten wir sie zum
letzten Mal in all ihren Facetten
erlebbar machen. Dazu veran-
stalten wir Vorträge, Führungen
und Gespräche zu den verschie-
densten Themenaspekten von
Rymans Schaffen.

Die neue Ausstellung wird « Ad-
vancing the Experience» – die
Erfahrung vorantreiben – heis-
sen. Weshalb lohnt es sich den-
noch, oder gerade deshalb, die
jetzige Einrichtung noch einmal
anzusehen?
Sie ist ein wichtiger Schritt in der
Auseinandersetzung mit Robert
Rymans Kunst. Seine Werke wer-

den seit 1983 bei uns gezeigt, die
aktuelle Einrichtung wurde 1993
von Urs Raussmüller konzipiert
und gemeinsam mit Robert Ry-
man eingerichtet. Sie zeigt eine
einmalige Fülle von Rymans Ge-
mälden und ermöglicht den Be-
trachtern, die Vielfalt ihrer Wir-
kungen zu erleben. Nicht nur Ry-
mans Werke, sondern auch die
Art und Weise, wie man sie prä-
sentieren kann, stehen im Zen-
trum dieser Ausstellung. Wie rea-
gieren die Werke im Raum? Wie
reagieren sie auf Licht? Wie rea-
gieren sie miteinander? Die jetzi-
ge Einrichtung setzt sich mit die-
sen Fragen auseinander und bil-
det die Basis für die kommende,
die noch einen Schritt weiterge-
hen wird.

Können Sie schon etwas zur
neuen Ausstellung verraten?
Zwischen der Schliessung der
jetzigen Einrichtung am 20. April
und der Eröffnung von «Advan-
cing the Experience» am 1. Juni
werden Ryman und Raussmüller
gemeinsam hier in den Hallen für
Neue Kunst aktiv werden. Die Si-

tuation ist noch sehr offen, die
neue Einrichtung wird vor Ort
erarbeitet und sich im Prozess
entwickeln. Da die beiden
bereits zum dritten Mal eine
Werk-Präsentation in den Hallen
realisieren, kann man davon aus-
gehen, dass ein solches Vorantrei-
ben der Ryman-Erfahrung statt-
finden wird. Ryman und Raus-
smüller werden ihr Wissen und
ihre Erfahrungen, die sie in den
letzten 25 Jahren mit den Ge-
mälden hier in Schaffhausen und
seit etwa 30 Jahren an anderen
Ausstellungsorten gemacht ha-
ben, zusammenführen und ein
neues Gesamtwerk schaffen.

Was ist das Charakteristische
an Rymans Werken?
Sie haben eine grosse Tendenz,
sich zu öffnen und an Raum zu

gewinnen. Sie nehmen sofort
mit der Umgebung Kontakt auf
und ermutigen den Betrachter,
diese Öffnung mitzumachen
und weiterzuschauen. Ryman
verzichtet in der Regel auf Bil-
derrahmen, da diese immer et-
was Beengendes haben und die
Grenze eines Gemäldes klar
markieren. Den Betrachtern sig-
nalisieren sie: Hier hört das Bild
auf, ihr müsst nur innerhalb des
Rahmens schauen. Auf einen
Rahmen zu verzichten, ermög-
licht dem Bild, sich nach rechts
und links, nach oben und unten
aus diesem Korsett zu befreien
und sich in den Raum hinaus zu
entfalten. Diese kommunikative
Fähigkeit und ihre ausgeprägte
Kontaktfreude gehören zu den
beeindruckendsten Eigenheiten
von Rymans Gemälden.

Inwiefern muss man diese Ei-
genschaft des Sich-Öffnens bei
der Präsentation der Werke be-
rücksichtigen?
Für eine Ryman-Ausstellung
sollte man die Werke und ihre
Möglichkeiten genau kennen

«Plötzlich treten
Glanzlichter
hervor»

«Genau
hinschauen und die
Gemälde auf sich
wirken lassen», ist
Nadine Scheus Tipp
für einen Besuch
der jetzigen
Ryman-
Einrichtung. (Foto:
Peter Pfister)
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Nadine
Scheu
Seit fünf Jahren ist
Nadine Scheu als
kunstwissenschaftliche
Mitarbeiterin für die
Hallen für Neue Kunst
tätig. Wer schon eine
der sonntäglichen Füh-
rungen besucht hat,
dürfte der aufgestell-
ten Konstanzerin be-
gegnet sein. Vor allem,
wenn sie oder er Eng-
lisch spricht: Die «Eng-
lish Series» mit Füh-
rungen in englischer
Sprache sind auf ihre
Initiative hin ins Leben
gerufen worden. Nadi-
ne Scheu ist nicht nur
studierte Kunst- und
Medienwissenschaftle-
rin, sie hat auch einen
Magistertitel in engli-
scher und amerikani-
scher Literatur und in
Australien gelebt und
gearbeitet. Wenn sie
durch die Hallen führt,
ist ihre Begeisterung
für die ausgestellten
Werke ansteckend;
ihre Tätigkeit als
Kunstvermittlerin ist
mehr als ein blosser
Job. Spricht sie über
ihr Lieblingswerk von
Ryman, kommt Nadi-
ne Scheu richtig ins
Schwärmen und freut
sich, wenn sie wieder
ein neues Detail dar-
auf entdeckt. Bevor sie
zu den Hallen gestos-
sen ist, hat sie als
Stipendiatin des Gra-
duiertenkollegs  «Post-
colonial Studies» in
München ihre Promo-
tion vorbereitet. In ih-
rer Freizeit hält sie sich
am liebsten draussen
auf – radfahrenderwei-
se oder auf dem Rü-
cken eines Pferdes. Die
nächste Führung mit
Nadine Scheu findet
am 20. April, dem letz-
ten Tag der jetzigen
Einrichtung, um 14.30
Uhr statt. (eh.)

und wissen, welche Klänge sie er-
zeugen können. Natürlich kann
man Bilder auch in chronologi-
scher Folge platzieren, um die Ent-
wicklung eines Malers in einer ge-
wissen Zeit zu illustrieren. Dafür
wählt man eine Reihe signifikan-
ter Werke aus und sieht zu, dass sie
repräsentativ für die einzelnen
Entwicklungsschritte sind. Hier in
Schaffhausen versuchen wir aber
immer, etwas anderes zu machen.
Mit unseren Einrichtungen wollen
wir die Wirkung und das Potenzial
der Werke zu ihrer bestmöglichen
Entfaltung bringen.

Sie haben gerade von Klängen ge-
sprochen – ursprünglich hatte Ry-
man vor, Karriere als Jazzsaxofo-
nist zu machen und entdeckte erst
später die Malerei. Hat seine mu-
sikalische Vergangenheit einen
Einfluss auf sein Schaffen?
Rymans Arbeitsweise weist tat-
sächlich eine gewisse Ähnlichkeit
zur musikalischen Improvisation
auf: Er benutzt die Mittel der Ma-
lerei wie Leinwand, Farbe und
Malwerkzeug, erweitert sie noch
um Wand, Raum, Licht und Be-
trachter, und improvisiert mit die-
sen Elementen zu immer neuen
Klängen, neuen Möglichkeiten,
neuen Erfahrungen. Bei Ryman
entsteht Vieles aus dem Akt des
Malens, erst durch diese «Improvi-
sationen» bringt er sein unglaubli-
ches Spektrum an Eindrücken und
Erfahrungen hervor. Doch auch
wenn die Werke eine Leichtigkeit
ausstrahlen und fast so aussehen,
als wären sie in einem spontanen
Wurf entstanden, hat der Künstler
lange und intensiv an jedem ein-
zelnen Gemälde gearbeitet.

Aber nicht nur die Arbeitsweise,
auch die Art und Weise, wie die
Gemälde im Raum zusammen-
spielen, hat etwas Musikalisches:
Es gibt Werke, die viel Raum brau-
chen, und andere, die sich in die
Wand zurückziehen. Manche tre-
ten aufgrund ihrer Materialität in
den Vordergrund, während wieder
andere mit ihrer Umgebung zu
verschmelzen scheinen. Dadurch
und durch die Art und Weise, wie
die Gemälde in der Einrichtung
platziert sind, entsteht ein gewis-
ser Rhythmus, der ihre Qualitäten
hervorhebt und unterstreicht.

Seit fünfzig Jahren verwendet Ry-
man fast ausschliesslich die Farbe

Weiss, sagt aber selbst von sich, er
habe noch nie ein weisses Bild ge-
malt. Wie muss man das verstehen?
Zunächst muss man zwischen
Farbmaterial und Farbwirkung un-
terscheiden. Das von Ryman ver-
wendete Material, also das, was im
Farbtopf oder in der Tube ist, ist
tatsächlich weiss. Die Wirkungen
seiner Bilder sind hingegen vielge-
staltig. Weiss ist nicht gleich weiss.
Je nach Struktur des Farbauftrags
gibt es Erhöhungen und Vertiefun-
gen, hellere und dunklere, dichtere
und transparentere Stellen. In sei-

ten. Im Herbst, wenn das Licht wei-
cher ist, wirken die Werke noch
einmal ganz anders. Auch im Ver-
lauf des Tages verändern sich die
Gemälde. Wenn man im Abendlicht
an ihnen entlanggeht, treten plötz-
lich Glanzlichter und ungeheuer
schöne, sinnliche Effekte hervor,
die man zu anderen Tageszeiten gar
nicht bemerkt. Auch ich entdecke
immer wieder Neues.

Gibt es eine Anleitung, um Ry-
mans Bilder zu lesen? Was raten
Sie als Kunstvermittlerin den Be-
trachtern, die in der Ausstellung
zunächst nur einen Raum voller
weisser Bilder sehen?
Prinzipiell gilt für Rymans Gemäl-
de, dass man sie nicht verstehen,
sondern sie sich einfach ansehen
soll. Sie erfordern vom Betrachter
einzig Offenheit und die Bereit-
schaft, den Gemälden etwas zuzu-
trauen und ihnen zu gestatten,
nicht einfach eine simple Aussage
machen zu wollen. Es geht darum,
genau hinzuschauen und sich zu
fragen, was man eigentlich vor
sich hat und das Gesehene auf sich
wirken zu lassen. Weder möchte
Ryman etwas abbilden noch eine
Aussage im Bild einfrieren oder
die Betrachter belehren. Stattdes-
sen setzt er einen Prozess in Gang,
in dem man sieht, mitdenkt und
sich mitbewegt. Aus Erfahrung
weiss ich, dass die Werke immer
sehr unterschiedlich auf die ein-
zelnen Betrachter wirken. Das ist
das Schöne an seiner Kunst: Man
muss nicht zu einem überprüfba-
ren Leseergebnis kommen oder
mit einer Theorie an die Gemälde
herantreten, um sie erleben und
geniessen zu können.

«Weiss ist nicht
gleich weiss»
nen Gemälden geht Ryman der
Frage nach, wie man vom Farbma-
terial zur Farbwirkung kommt,
welche Nuancen man entwickeln
und welche Wirkungen man damit
erzielen kann.

Rymans Gemälde reagieren ex-
trem auf Raum und Licht. Können
sie in einer Museumssituation, in
der sich die Betrachter meist nur
zu einem einmaligen Zeitpunkt die
Kunstwerke ansehen, überhaupt
ihr ganzes Potenzial entfalten?
Es ist schon so, dass man sich die
Ausstellung am besten immer
wieder ansieht. Erst dann realisiert
man, dass sich Werke in einem be-
stimmten Raum und in einer be-
stimmten Zeit aufhalten. Gerade
der Zeitaspekt ist hier in den Hal-
len durch das Tageslicht besonders
gut erlebbar. Im Frühjahr hat man
sehr klares Licht, das bestimmte
Momente viel deutlicher hervor-
hebt als zu den anderen Jahreszei-

Nadine Scheu vor Robert Rymans «Untitled», 1963. (Foto: Peter Pfister)

INTERVIEW: ELISABETH HASLER
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Die Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen prüft den gesamten
Finanzhaushalt des Kantons und der Stadt nach den Kriterien der Ordnungs-
mässigkeit, Rechtmässigkeit und Wirtschaftlichkeit.

Wir suchen für diese interessante Aufgabe einen/e

Revisionsleiter/in
Wirtschaftsprüfung

Ihr Aufgabenbereich
• Revisionen in den Bereichen der Staats- und Stadtrechnung, bei Dienst-

stellen der Verwaltung, bei öffentlich-rechtlichen Anstalten und Betrieben
sowie bei subventionierten Institutionen

• Beratungen im Bereich des Aufgabengebiets hinsichtlich der wirtschaftli-
chen und wirksamen sowie rechtmässigen Verwendung öffentlicher Mittel

• Fachliche und personelle Führung eines Revisionsbereichs (Kanton/Stadt)
mit mehreren Mitarbeitenden

Sie bringen mit
• Abschluss als dipl. Wirtschaftsprüfer/in, dipl. Experte/in in Rechnungs-

legung und Controlling oder dipl. Treuhandexperte/in mit entsprechender
Revisionserfahrung, eidg. Fachausweis in Finanz- und Rechnungswesen
oder Treuhandbereich mit entsprechender Revisionserfahrung, betriebs-
bzw. wirtschaftswissenschaftlicher Hochschulabschluss (FH, Uni) mit ent-
sprechender Revisionserfahrung

• Zulassung bzw. die bevorstehende Zulassung als Revisionsexperte/in
gemäss Revisionsaufsichtsgesetz

• Führungserfahrung bzw. Führungsausbildung
• verantwortungsbewusste, selbstständige und teamorientierte Arbeits-

weise
• analytisches Denkvermögen und Verhandlungsgeschick
• gute Informatik-Benutzerkenntnisse (von Vorteil auch Erfahrung mit SAP)

Wir bieten
• die Chance, Verantwortung zu übernehmen
• anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit
• Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten
• angenehmes Arbeitsklima
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen

Stellenantritt per 1. August 2008 oder nach Vereinbarung

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Alfred Stamm,
Leiter der Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,
Telefon 052 632 52 37 oder E-Mail: alfred.stamm@ktsh.ch.

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto, die Sie richten an:
Alfred Stamm, Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,
Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.

Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower AG, 

mit 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
verteilen pro Jahr ca. 680 Mio. kWh 

Energie (Strom und Erdgas) 
und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 

Zur Ergänzung unseres Teams in unserer 
Netzabteilung Elektrizität/Trafostationen 

suchen wir eine oder einen 

Der Aufgabenbereich umfasst die 
selbständige Bearbeitung des Bereiches 

Zählerwesen, Netzqualität und Messtechnik 
inkl. gelegentlichen Feldeinsätzen. 

Ausserdem unterstützen Sie den Abteilungs-
leiter Trafostationen in technischen 

wie auch administrativen Belangen. 
Pikettdienst im Verteilnetz gehört ebenfalls 

zu Ihren Aufgaben 
(Wohnsitz im Raum Schaffhausen).

Sie verfügen über eine abgeschlossene Lehre 
im Elektrobereich und vorzugsweise 

über die Ausbildung Elektrotechnikerin TS/
Elektrotechniker TS oder dipl. 

Elektroinstallateurin/dipl. Elektroinstallateur. 
Eine selbständige, leistungsorientierte 

Arbeitsweise und Teamfähigkeit sind für Sie 
selbstverständlich.

Wir bieten eine interessante, vielseitige 
Tätigkeit in einem dynamischen Werk, 

Arbeitsbedingungen, die der Verantwortung
entsprechen und gute Sozialleistungen.

Für weitere Auskünfte steht der 
Abteilungsleiter Trafostationen, Rainer Zuber, 

Telefon 052 635 12 32, gerne zur Verfügung. 
Fühlen Sie sich angesprochen? 

Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch 

Elektrotechnikerin TS/
Elektrotechniker TS

(oder dipl. Elektroinstallateurin/
dipl. Elektroinstallateur)

Frau (CH), die anpacken kann,
sucht per sofort

Stelle in den Bereichen
Produktion/Reinigung.
Handwerkliches Geschick, zuverlässig
und exakt.

Handy 078 659 98 85

• Lust auf Veloferien?
Begleite gemütliche Touren.
Gratisprospekt unter:
Tel. 079 534 37 38

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
www.felixveloferien.ch

Stellengesuch

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch
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Monsterdebatte im Kantonsrat zum Schul- und Bildungsgesetz

«Die Quadratur des Ostereis»
Den ganzen Morgen diskutier-

te der Kantonsrat das neue

Schulgesetz. Es war ein Deba-

kel für das Erziehungsde-

partement und die vorbera-

tende Spezialkommission,

denn das Parlament zerzauste

die Kernstücke der Vorlage.

BEA HAUSER

Nur gerade 15 Artikel des neuen
Schulgesetzes wurden während
eines Morgens beraten – aber
die Vorlage sieht nun anders aus
als geplant. Nach den Sportfe-
rien strich der Kantonsrat die
Gemeindezulagen für Lehrerin-
nen und Lehrer. Am letzten
Montag nun bestimmte er, dass
die Lehrerinnen und Lehrer für
«besondere Aufgaben im Inter-
esse der Schule» während der
Schulferien oder der unter-
richtsfreien Zeit für höchstens
zehn Tage pro Schuljahr ver-
pflichtet werden können. Über
diesen Passus gab es schon eine
längere Diskussion. Erziehungs-
direktorin Rosmarie Widmer
Gysel betonte, dass es sich dabei
nicht um eine Verlängerung der
Arbeitszeit handle. «Aber Fra-
gen zur Schulentwicklung und
interne oder externe Weiterbil-
dung können nicht im Rahmen
der normalen Arbeitszeit ge-
macht werden», sagte sie.

«EXTREM SCHWACH»

Da war Ruth Peyer (SP, Schaff-
hausen) ganz anderer Meinung.
Der Berufsauftrag für Lehrkräf-
te sei bereits vorhanden, und
sonst stehe im ganzen Gesetz
nichts über die Arbeitszeit. «Die
Lehrerinnen und Lehrer kann
man nicht per Gesetz gewin-
nen», rief sie in den Saal. Und:
«Demütigen Sie nicht mit einer
solchen Bestimmung einen gan-
zen Berufsstand!» Iren Eichen-
berger (ÖBS, Schaffhausen)
nannte diesen Gesetzesparagra-
fen einen «Gummiartikel»; die-

ser sei ein Bumerang für das
ganze Gesetz. Werner Bächtold
(SP, Schaffhausen) sagte, der Ar-
tikel sei gesetzgeberisch extrem
schwach. Wenn schon, müsse
man die Jahresarbeitszeit inklu-
sive die Ferien der Lehrerinnen
und Lehrer berechnen. «Die
zehn Tage sind nicht zusätzlich,
das machen die Lehrenden
schon lange», unterstrich Bäch-
told. Auch Gerold Meier (FDP,
Schaffhausen) fand, man könne
auf diese verordneten zehn Tage
verzichten. Die SP beantragte
an der letzten Sitzung, diesen
Artikel zu streichen. Dieser An-
trag wurde in der Folge mit 41
zu 27 Stimmen abgelehnt.

Die vorberatende Kommis-
sion schlug vor, dass sich die Ge-
meinden zu Schulverbänden zu-
sammenschliessen sollen, wenn
sie das  Bildungsangebot auf der
Primar- und der Sekundarstufe I
nicht alleine garantieren kön-
nen. Diese Schulverbände wä-
ren wie Zweckverbände, wie
man sie auf Gemeindeebene bei
der Feuerwehr oder der Abwas-
serreinigung schon lange kennt.
Die Stimmberechtigten der
Schulverbandsgemeinden wäh-
len die Delegierten für diesen

Schulverband. Das ist wie ein
Parlament, das die Strategie
plant. Zudem wird ein Schulrat,
eine Art Exekutive für die ope-
rative Arbeit, gewählt. Die Dele-
giertenversammlung entschei-
det über den Standort einer
Schule, während der Schulrat
die Aufsicht über die Schulen
des Schulverbands hat. Neu ist
bekanntlich, dass sämtliche
Schulhäuser eine geleitete
Schule darstellen. Die Grösse
des Schulverbands wird nicht
definiert. Für die kleinen Ge-
meinden Buchberg und Rüdlin-
gen gilt eine Ausnahmeregelung.

Zu dieser Organisation schlug
am Montag die Stunde der Ge-
meindevertreter. Es war Hans
Schwaninger (SVP, Guntmadin-
gen), der an der Organisations-
struktur keinen guten Faden
liess. Er beantragte, dass der
Schulrat aus Mitgliedern der Ge-
meinderäte zusammengesetzt
sein soll, wie das die ursprüngli-
che Vorlage des Regierungsrats
vorgesehen hatte. Dann verlang-
te er, dass die Zuständigkeit für
die Festlegung der Schulstandor-
te von der Delegiertenversamm-
lung in den Zuständigkeitsbe-
reich des Schulrates zu verschie-

ben sei. «Für mich ist die Organi-
sation der Schulverbände in der
Fassung der Kommission über-
trieben aufgeblasen und zu kom-
pliziert», schnaubte er. Es sei un-
klar, wie die Verbindung zum
Gemeinderat in einer Verbands-
gemeinde sichergestellt sei,
wenn in einer Gemeinde eventu-
ell kein Mitglied des Gemeinde-
rats mehr im Schulrat vertreten
sei.

STÄRKEN UND SCHWÄCHEN

Der erste Antrag Schwaningers
wurde mit 40 zu 26 Stimmen
angenommen. Auch folgte ihm
das Parlament mit 43 zu 23
Stimmen, die Festlegung der
Schulstandorte den Gemeinden
zu überlassen. Christian Heyde-
cker (FDP, Schaffhausen) erin-
nerte den Kantonsrat daran,
dass ein Zweckverband seine
Stärken und Schwächen habe.
Daraufhin meinte  Jürg Tanner
(SP, Schaffhausen), ein Schul-
verband sei gelebte Volksdemo-
kratie. Und:s «Das ist die Qua-
dratur des Ostereis, was wir nun
mit diesem Gesetz machen.»
Am 17. März findet die nächste
Sitzung statt.

Im neuen
Schulgesetz
wird alles
«zum Wohl
der
Schulkinder»
festgelegt,
heisst es
dauernd im
Kantonsrat.
Tut es das
wirklich?
(Foto: Peter
Pfister)
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ELOPAK, ein norwegischer Konzern, ist führend auf dem
Gebiet der Kartonverpackungssysteme für Milch, Milch-
produkte und Fruchtsäfte.

Der Bereich FES ist verantwortlich für die Verschluss-
systeme und arbeitet eng mit unseren weltweiten Market
Units und Lieferanten zusammen. Um unseren hohen
Standard auch in Zukunft beizubehalten, suchen wir zur
Unterstützung unseres erfolgreichen Teams zum nächst-
möglichen Zeitpunkt einen engagierten, jüngeren

Projektmanager/in
Ihr Tätigkeitsgebiet umfasst die Mitarbeit in Projektteams
im Zusammenhang mit Neu- und Weiterentwicklungen von
Verschlüssen und Applikatoren. Verifikation von neuen
Produkten resp. Produktionslinien bei unseren Verschluss-
lieferanten. Technische Unterstützung unserer Market Units
im Bereich Verschlusssysteme (qualitätsrelevante Aspek-
te). Marktbeobachtung und Trenderkennung von neuen
technischen Möglichkeiten im Kunststoffbereich.

Bei entsprechender Eignung und nach angemessener
Erfahrung in unserem Unternehmen besteht die Möglich-
keit, Verantwortung in einer leitenden technischen Position
zu übernehmen.

Voraussetzungen:
• Höhere technische Ausbildung oder entsprechende

Weiterbildung im Bereich Mechanik sowie Elektrotechnik
• Erfahrung im Bereich Verpackungsmaschinen / Kunst-

stofftechnologie
• Kenntnisse im Projekt-Management
• Vorteilhaft sind auch Kenntnisse mit Prozesskontroll- und

Risikoanalyseinstrumenten
• Sicheres Auftreten und Kontaktfreudigkeit
• Unsere Konzernsprache ist Englisch (Englisch / Deutsch

verhandlungssicher), andere Sprachkenntnisse sind von
Vorteil

• Das weltweite Einsatzgebiet erfordert eine sehr hohe
Reisebereitschaft (ca. 60%) und Flexibilität.

Sollten Sie mehr über diese interessante Aufgabe erfahren
wollen, dann senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen mit
Begleitbrief per E-Mail an:

Elopak GmbH
Frau W. Bohrmann/HR Manager/
waltraud.bohrmann@elopak.de
Brunckstrasse 22, D-67346 Speyer

Betreibungs- und Konkursamt
Schaffhausen

Beim Betreibungsamt Schaffhausen ist die Stelle einer
Pfändungsbeamtin bzw. eines Pfändungsbeamten neu zu
besetzen. Wir suchen deshalb per 1. Juni 2008 oder nach
Vereinbarung einen/eine

Pfändungsbeamten/in (100 %)

Wir erwarten
• kaufmännische Grundausbildung und Berufserfahrung

(vorzugsweise im Bereich Betreibungsamt)
• Kenntnisse im Schuldbetreibungsrecht, Grundkennt-

nisse im Zivilrecht
• selbstständiges, zuverlässiges und verantwortungsbe-

wusstes Arbeiten
• gute EDV-Anwenderkenntnisse
• Sozialkompetenz
• Fähigkeiten im Verkehr mit dem Publikum
• Bereitschaft zur Weiterbildung
• Belastbarkeit und Flexibilität
• Diskretion und Durchsetzungsvermögen
• Teamfähigkeit
• Sie müssen über einen Führerschein und einen eige-

nen Personenwagen verfügen

Wir bieten
• eine verantwortungsvolle und interessante Tätigkeit in

einem eingespielten Team
• einen mit modernen Arbeitsmitteln ausgerüsteten Ar-

beitsplatz
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Besoldung

nach den kantonalen Besoldungsrichtlinien
• angenehmes und kollegiales Arbeitsklima

Fühlen Sie sich angesprochen? Thomas Winkler, Vorsteher
des Betreibungs- und Konkursamtes Schaffhausen, gibt
Ihnen gerne weitere Auskünfte (Tel.: 052 632 54 60).

Ihre schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf, Foto und
Zeugniskopien senden Sie bitte an das Betreibungs- und
Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200
Schaffhausen.

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

B
A

Z
A

R

VERSCHIEDENES

Händ mit Herz,
jäten, kehren mit dem Besen,
Treppe, Strasse, Platz und Areal,
reinigen Fenster, dienen Ihnen!
052 740 32 25 (Michel Markus)

VELOBÖRSE
Samstag, 5. April 2008
in der STAHLGIESSEREI,
Mühlentalstrasse 80, SH

Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen
(vorm. IG Velo)

ZU VERKAUFEN

Spieglein, Spieglein an der Wand,
wer ist die Schönste hier im
Land?
Mit unseren topmodischen Damen-
T-Shirts aus Bio-Baumwolle können Sie
sich sehen lassen!

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

Die Rubrik «Verschenken» ist gratis
«Gesucht» Fr. 5.-, «Verkaufen» Fr. 10.-,
«Verschiedenes» Fr. 10.-
Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Inserat erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

Wellness/Hochzeit:
erscheint am 13. März 2008

in der «schaffhauser az»
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Beihilfe zur Steuerhinter-
ziehung.

Die Schweiz schützt Kriminelle

Deutschlands Reiche leben
zwar in Deutschland und profi-
tieren da von der Vielfalt staatli-
cher Leistungen wie Schulen,
Strassen oder Krankenhäusern.
Zahlen sollen dafür aber die an-
deren. Das eigene Vermögen
wird ins Ausland und damit in
die Steuerfreiheit gezügelt, und
zwar so, dass es der eigene Staat
nicht merkt oder – wenn er es
ahnt – nicht beweisen kann. Das
ist gegenüber all denen, die
ungern zwar, aber ehrlich ihre
Steuern zahlen, in höchstem
Mass unfair. Es ist nicht nur un-
fair, es ist strafbar in Deutsch-
land. Wer Steuern hinterzieht,
handelt gemäss deutschem

Strafgesetzbuch kriminell. Ein
Rechtssstaat darf sich so etwas
natürlich nicht gefallen lassen,
er muss das zu unterbinden ver-
suchen, weil er sonst bald kein
Rechtstaat mehr ist. Es ist daher
vollkommen klar, dass in
Deutschland Steuerfahnder die
reichen Steuerflüchtlinge zu er-
tappen und anschliessend der
Bestrafung zuzuführen versu-
chen.

Ich nehme an, dass Sie mit mir
bis zu diesem Punkt einverstan-
den sind, liebe Leserinnen und
Leser, und sollten Sie etwas
Mühe haben, ersetzen Sie ein-
fach Deutschland durch
Schweiz.

An diesem Punkt ist eine Kor-
rektur fällig. Im Satz «Wer Steu-
ern hinterzieht, handelt gemäss
deutschem Recht kriminell»
dürfen Sie deutschem nicht
durch schweizerischem erset-
zen, denn in der Schweiz ist
Steuerhinterziehung nicht straf-
bar. In Liechtenstein auch nicht.
Darum zügeln Deutschlands
Reiche ihre Vermögen nach
Liechtenstein oder in die
Schweiz. Und wenn dann die
deutschen Steuerfahnder ihren
Verdacht durch Beweise erhär-
ten möchten, laufen sie gegen
die Wand: Weder die Schweiz
noch Liechtenstein leisten ihnen
Amtshilfe. Sie stellen sich damit

auf die Seite der reichen Steuer-
flüchtlinge, nicht auf die Seite
des Staates, der seine Rechts-
ordnung durchzusetzen ver-
sucht. Man stelle sich einmal das
Umgekehrte vor: Deutschland
schützt schweizerische Rechts-
brecher und hilft uns nicht
dabei, sie zu verfolgen und zu
bestrafen. Es hilft im Gegenteil
den Rechtsbrechern. Da darf
man sich doch nicht wundern,
wenn jenseits der Grenze nicht
mehr Freude herrscht.

Dass es auch anders geht, ha-
ben die USA bewiesen. Sie ver-

langten von der Schweiz ultima-
tiv die Preisgabe von Bankkun-
dendaten, für den Fall dass ame-
rikanische Behörden einen US-
Bürger einer Straftat verdächti-
gen. Die Schweiz musste sich
dem Druck der Weltmacht beu-
gen und hat ihr gegenüber das
Bankgeheimnis ganz gehörig
durchlöchert. Das weiss man na-
türlich in Berlin. Es dürfte für
den Bundesrat nicht leicht sein,
Angela Merkel zu erklären, wa-
rum er ihr nicht freundnachbar-
lich zugestehen will, was Herr
Bush ziemlich brutal erzwang.

Stellen

STADTSCHULRAT
VORSTADT 43
8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 632 53 35

Auf das Schuljahr 2008/09 suchen wir

KINDERGARTENLEHR-
PERSONEN (100%)

PRIMARLEHRPERSONEN (50-100%)

LEHRPERSONEN AN DER
SEKUNDARSTUFE 1 (50-100%)

SCHULISCHE HEILPÄDAGOGEN /
HEILPÄDAGOGINNEN (50-100%)

LEHRPERSONEN FÜR MUSI-
KALISCHE GRUNDSCHULE (40-80%)

Wir wünschen uns lebensfrohe, engagierte
Kolleginnen und Kollegen, die über die Unter-
richtstätigkeit hinaus auch Interesse an Schul-
entwicklungs- und Teambildungsprozessen haben.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Roger Paillard,
Bereichsleiter Bildung der Stadt Schaffhausen,
zur Verfügung. Tel. 052 632 53 35;
E-Mail roger.paillard@stsh.ch

Ihre vollständige Bewerbung mit Handschriftprobe
und Foto richten Sie bitte bis zum 27. März 2008
an den Stadtschulrat, Vorstadt 43,
8200 Schaffhausen.

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer
Buchhandlung
oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34
oder E-Mail:
sh-az@bluewin.ch)



Unsere aktuelle Ausstellung
23. Januar bis 18. April 2008

Heizungssanierung:
Oel versus Erdgas.
> Haben Sie genug von den Luftsprüngen der Heizölpreise?
> Sie brauchen eine Platz sparende Heizung?
> Schlau heizen mit Erdgas und Sonnenenergie.

Im «energiepunkt» informieren wir Sie über die wirtschaftlichen 
und ökologischen Vorteile einer Erdgasheizung.

> Sparen Sie beim Wechsel von Oel auf Erdgas. 
Wir offerieren 20 Tankreinigungen (max. 8’000 Liter Tank) 
für eine Pauschale von CHF 100.–

> Fachvortrag «Ablauf einer Heizungssanierung 
von Oel auf Erdgas»

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Fachvorträge im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

BAU- UND
SPORTREFERAT

EINLADUNG
zur öffentlichen Sitzung der städtischen Planungs-
kommission

Donnerstag, 13. März 2008, 17.15 Uhr,
Restaurant altes Schützenhaus, Rietstrasse 1

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 20. September 2007
2. Planungen Rheinufer – Zwischenstand:

• Bodenseeausstellung BOA - Nachfolgeprojekt
zur IGA 2017

• Giardino Lungo,
• Mitwirkungsprozess Rheinufer

3. PASS: Weiteres Vorgehen nach Abgabe des
Schlussberichts

4. ARE-Modellvorhaben Siedlungsentwicklung:
Ziele und Vorgehen

5. Verschiedenes
6. Termine / nächste Sitzung

DER BAU- UND SPORTREFERENT
Peter Käppler

Margaretha’ s Bébé - + Kinderparadies AG

Bolstrasse 1    - 8620 Wetzikon   - Tel. 044 930 57 56

www.bebeparadies.ch             auf 2000m2

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 18. März 2008

16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
(Doppelsitzung, 18.00 Uhr ca. Pause)

Traktanden
01. Vorlage des Stadtrates: Erweiterung der Bau-

rechtsparzelle GB Nr. 11‘727 auf GB Nr. 8161,
«Merishausertal», der Remondis Schweiz AG,
8200 Schaffhausen, im Umfang von 1‘860 m2

02. Vorlage des Stadtrates: Zusammenschluss der
Gemeinde Hemmental mit der Stadt Schaffhausen

03. Vorlage des Stadtrates: Totalrevision der städti-
schen Polizeiverordnung (Detailberatung)

04. Postulat Dr. Cornelia Stamm Hurter: Schaffung
von Einsatzplätzen für Zivildienstleistende in der
städtischen Verwaltung

05. Postulat Christoph Lenz/Oliver Mank: «Energie-
stadt Schaffhausen – vermehrte Nutzung der
Photovoltaik»

06. Motion Christa Flückiger: Schulsozialarbeit
«flächendeckend in der Stadt Schaffhausen»

07. Postulat Christoph Lenz: Ersetzung der Gas-
laternen durch CO2-emissionsarme Beleuchtung

08. Interpellation Walter Hotz: Massnahmen und
zukünftige Wirtschaftspolitik der Stadt Schaffhau-
sen nach Wegfall Lex Bonny (Bonny-Beschluss)

09. Motion Urs Tanner: Ökologische Revision der
Rahmentarife für Strom

10. Postulat Daniel Preisig: Krippensubvention:
Schluss mit der Diskriminierung der klassischen
Familie

11. Postulat Dr. Raphaël Rohner: Schaffhauser
Busbetriebe aus einer Hand

Schaffhausen, 6. März 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 1. April 2008

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen
Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: abo.sh-
az@bluewin.ch

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Sie sind wieder im Gespräch,
die 68er. Sie werden oft und
gern aufs Korn genommen und
verdammt. Denn von ihnen
stammt ja die berüchtigte Ku-
schelpädagogik, die keine Leis-
tungen mehr von den Schülern
verlangt, sie sind verantwortlich
für gesellschaftliche Auswüchse
aller Art. Besonders Jungpoliti-
ker des rechten Randes tun sich
mit solchen Vorwürfen hervor,
vorzugsweise solche, die 1968
noch gar nicht geboren waren,
aber scheinbar diese Zeitphase
hervorragend kennen.

1968 war ich 23 Jahre alt und
seit drei Jahren Lehrer. Also
müsste ich folgerichtig ebenfalls
zum Kuschelpädagogen gewor-
den sein, der die Schüler ma-
chen liess, was sie wollten, so
ein Softy halt. Allerdings habe
ich diese Bewegung in anderer
Erinnerung. Ich war damals po-
litisch noch gar nicht tätig, die
Globuskrawalle nahmen wir mit
einiger Verwunderung und mit
gebührender Distanz zur Kennt-
nis. Während meiner Ausbildung

Alter 68er?

am Seminar habe ich gelernt,
entschieden und mit klaren
Richtlinien vor eine Klasse zu
treten. Von den Schülern wur-
den bestimmte Aufgaben ver-
langt, meine Autorität wurde
kaum in Frage gestellt. Direkte
Auswirkungen der 68er-Bewe-
gung wurden in unseren Schaff-
hauser Schulen kaum verspürt.

Ist also aus dieser bewegten
Zeit gar nichts übrig geblieben?
Doch, schon, aber wie üblich in
der Schweiz mit jahrelanger Ver-
zögerung, und extreme Lösun-
gen haben bei uns keinen Platz
gefunden.

• Statt antiautoritärer Erzie-
hung wie in Summerhill wird
vermehrt auf die Individualität
der Schüler eingegangen, die
Lehrkräfte orientieren sich
nicht nur an den Defiziten der
Kinder, und der Einbezug der
Eltern ist massiv verbessert wor-
den.

• Aus den Aufsehen erregen-
den «Berliner Kinderläden»
werden zunehmend Tagesschu-
len und andere Einrichtungen

zur ganztätigen Betreuung von
Kindern. Damit können auch
die Frauen weiter ihren erlern-
ten Beruf ausüben.

• Im «Roten Bologna» der
Sechzigerjahre wurde zum ers-
ten Mal die Integration aller
Schüler in die Volksschule ver-
langt. Vor 20 Jahren habe ich im
Tessin die ersten Schweizer In-
tegrationsmodelle gesehen, und
nun wird es auch bei uns in
Schaffhausen Realität.

Aber auch mit all diesen Ver-
änderungen sind die Lehrerin-
nen  und Lehrer, weder die 68er
noch die jüngeren, zu Kuschel-
pädagogen verkommen. Sie ste-
hen auch nicht hilflos als Softies
vor den Klassen. Geändert ha-
ben sich die Form des Unter-
richts und vor allem die Hilfs-
mittel.  Das Ziel ist immer noch
das gleiche: möglichst gute För-
derung aller Schüler.

Stefan Zanelli ist Präsident des
Kulturvereins Thayngen.

Hei, war das eine Stimmung am
letzten Samstag am ausseror-
dentlichen Parteitag der Sozial-
demokratischen Partei der
Schweiz, als Präsident Hans-
Jürg Fehr verabschiedet wurde.

40 bis 50 Genossinnen und Ge-
nossen aus dem Kanton Schaff-
hausen reisten mit der DB nach
Basel und besetzten in der Mes-
sehalle eine ungeheuer lange
Tischreihe in der Mitte des Saa-
les, geschmückt mit Schaffhau-
ser Fähnchen. SP-Kantonalprä-
sident Daniel Fischer dankte vor
den rund 1'200 Delegierten
dem scheidenden Präsidenten
für seine vierjährige Arbeit.
Dann kam die Stunde für die
Slam-Poetin Lara Stoll, wie Fehr
aus Rheinklingen stammend.
Der Saal tobte vor Freude an ih-
ren träfen Sprüchen. Hans-Jürg
Fehr meinte nur, die Leute aus
Rheinklingen würden staunen,
wenn sie Lara Stoll und ihn am
SPS-Parteitag sehen könnten.
Die restlichen Delegierten
wussten wohl kaum, wo Rhein-
klingen überhaupt liegt ... Das
zweite kulturelle Geschenk war
der Auftritt des Duos «Schön
und Gut» mit dem Schaffhauser
Ralf Schlatter und Anna-Katha-

rina Rickert, die als Höhepunkt
die «Internationale» auf Hans-
Jürg Fehr sangen. Zum zweiten
Mal tobte der Saal. Nach einer
unglaublich langen «Standing
Ovation» der Delegierten für
den abtretenden Präsidenten
hielt auch Bundesrätin Micheli-
ne Calmy-Rey ihre Parteitagsre-
de. Sie dankte Hans-Jürg Fehr
und ging auf seine Anständig-
keit ein. «Wenn Ihr mir diesen
Vergleich erlaubt, Hans-Jürg
kommt mir immer vor wie Mère
Teresa», sagte sie, worauf der
Saal zum dritten Mal tobte.
Doch, doch, es war ein höchst
erbaulicher SPS-Parteitag,
zumal Nationalrat Fehrs Ab-
schiedsrede etwas sehr Staats-
männisches hatte. Dieser Politi-
ker gehört in den Bundesrat!
Wenn man nur auf die «az» hö-
ren würde.  (ha.)

Wer einziger Kandidat ist, wird
nicht selten auch gewählt ...
Darüber würden wir uns im Fall
unseres ehemaligen Redakti-
onskollegen und aktuellen Ver-
waltungsratsmitglieds Stefan
Feldmann besonders freuen: Er
ist als einziger Kandidat für das
Präsidium der SP des Kantons
Zürich zurückgeblieben und
scheint auch Lust und Chuzpe
zu haben: In Grossformat und
praktisch ungealtert lacht er uns
aus den Spalten des «Tages-An-
zeigers» entgegen, der ihn als
Schnelldenker mit spitzer Zun-
ge bezeichnet. Go for it, Stefan,
zeig es ihnen, Zürich kann nicht
rot genug sein in diesen küm-
merlichen Zeiten. (P. K.)

Zum Thema «Schweizerpsalm»
erreichte uns am Montag eine

Pressemeldung von der Freiden-
kervereinigung Schweiz. Diese
äussert sich zu folgender Presse-
meldung: «Mit Blick auf die
Eruo 08 sollen die Aargauer
Schülerinnen und Schüler... die
Schweizer Landeshymne lernen.
Dies empfiehlt das Departement
Bildung, Kultur und Sport.» Der
Freidenker fordert nun die Leh-
rerschaft dazu auf, den jungen
Leuten das «Auswendiglernen
des Schweizerpsalms» zu erspa-
ren. «Es kann nicht sein, dass ein
schwärmerischer, religiös patri-
otischer Text zum Pflichtstoff an
unseren  Schulen wird», heisst
es, doch werde eine kritische
Auseinandersetzung mit dem
Text und seiner Geschichte be-
grüsst – «könnte er doch den Bo-
den dafür schaffen, dass eine
nächste Generation sich endlich
davon verabschiedet». Kurz und
scharf: Die Freidenkervereini-
gung «unterstützt sämtliche Vor-
haben, den Schweizerpsalm ab-
zuschaffen». (R. U.)
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Alzheimer-Vereinigung: Ein Kurs für den Umgang mit demenzkranken Menschen

Demenz: Wem die Welt in Stücke fällt
Das Interesse ist riesig, der

Stoff interessant, berührend

und professionell dargereicht:

Die Schaffhauser Alzheimer-

Vereinigung hat zusammen

mit Benevol grossen Erfolg

mit einem Kurs zum Umgang

mit an Demenz erkrankten

Menschen.

PRAXEDIS KASPAR

Man trifft sich sozusagen am Ort
des Geschehens, in einem Schu-
lungsraum des Alters- und Pfle-
geheims la Résidence, wo viele
der Kursteilnehmerinnen Frei-
willigenarbeit als Begleiter-
innen von demenzkranken Be-
wohnerinnen und Bewohnern
leisten. Mit grosser Offenheit
wird da aus dem Alltag, daheim
und im Heim, erzählt: Vorlesen –
und die Kranke zeigt keine Re-
aktion mehr. Spazierengehen –
begleitet von der Angst, der Be-
treute könnte davonlaufen. Nur
ein bisschen plaudern – und die
alte Frau weint oder wird böse.
Ein Spielangebot, und der Kran-
ke bleibt desinteressiert oder
weist einen gar zurück. Zusam-
men Kafi trinken und Kuchen
essen – und der Patient füllt sich
den Mund, vergisst aber zu
schlucken.

Aber auch das kommt zur
Sprache: die Ratlosigkeit im pri-
vaten Alltag, wenn die beste
Freundin sich verändert, immer
wieder das Gleiche erzählt, Din-
ge vergisst und ganz offensicht-
lich «schummelt», um ihre eige-
ne Beunruhigung zu verdecken
und einem klärenden Arztbe-
such auszuweichen. Oder der
Horror,  wenn der Lebenspart-
ner «komisch» wird, und man
nicht weiss, was ihm fehlt, wenn
er sich jeder Abklärung, jedem
Gespräch über sein Befinden
verweigert.

Was können Angehörige,
Freunde, Kollegen tun gegen die
eigene Angst, Verzweiflung und
Überforderung? Auch dann,

wenn die Krankheit schliesslich,
weil nichts anderes übrigbleibt,
akzeptiert und ins Leben einge-
baut ist, kann es sein, dass die
jahrelange Betreuung ihre
Grenzen erreicht: Es kommt der
schwere Augenblick, wo man als
betreuende Angehörige erkennt,
dass es jetzt Zeit ist für das
Heim, weil man schlicht nicht
mehr weiterkann.

Diese und viele andere Fragen
kamen diesen Montag am Kurs
zur Sprache und wurden von
drei Profis beantwortet, die
nicht nur kompetent sind, son-
dern auch ein Herz für Men-
schen haben: Herbert Maissen,
Präsident der Schaffhauser Alz-
heimervereinigung und ehema-
liger Heimleiter, Karin Beyeler,
Vizepräsidentin und Pflegefach-
frau mit Erfahrung in Angehöri-
genarbeit, sowie, als Dritte im
Bund, Gerontologin Cornelia
Wunderli, die in der Geriatrie
des Kantonsspitals Sozialarbeit
leistet und in engem Kontakt ist

mit der familiären Umgebung
von Demenzkranken.

DIE GRAUE «VORZEIT»

Die meisten Köpfe im Vortrags-
raum sind grau: zwei Männer,
gut zwei Dutzend Frauen, fast
alle in jenen Jahren, die als Vor-
stufe zum Altsein gelten. Fünf-
zig plus, wie die Werbebroschü-
ren neuerdings sagen. Es ist das
Alter, in dem man sich nicht
mehr gern täuschen lässt über
die Realitäten des Lebens, wo
man Zeit und Lust hat, etwas für
andere zu tun, wo man aber
auch selbst jener Schwelle nä-
her kommt, die man so lange
wie möglich nicht überschreiten
will, weil dahinter das Land des
Vergessens droht, das Land der
Schwäche, der Verwirrung, des
Abhängigseins und der Einsam-
keit: Zehn Prozent der 65-jähri-
gen und die Hälfte der 85-jähri-
gen sind heute demenzkrank,
die «Chance», dass es einen sel-

ber oder nahe Angehörige und
Freunde trifft, ist gross. Gehört
man zur wachsenden Gruppe
der Schaffhauser Benevol-Leute
im Freiwilligendienst, hat man
ohnehin Berührung mit De-
menz. Alle Heime sind froh um
regelmässige Besucherinnen,
Vorleserinnen, Spaziergänger
und Mitbetreuer in Freizeitgrup-
pen. In erster Linie für sie, aber
auch für Interessierte ohne di-
rekten Bezug führt die Alzhei-
mervereinigung Schaffhausen in
Zusammenarbeit mit der Frei-
willigenorganisation Benevol
den jetzigen und einen weiteren
– fast schon vollen – Kurs zum
Thema «Besuche bei Menschen
mit Gedächtnisstörungen»
durch. Nebst einer kurzen Dar-
stellung verschiedener De-
menzerkrankungen in unter-
schiedlichen Stadien kommt
man schnell auf das Drängende
zu sprechen, das im Folgekurs
dann vollends im Zentrum ste-
hen wird: den täglichen und

Einst schien die persönliche Welt klar und einigermassen geordnet zu sein, jetzt bricht sie auseinander:
Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen und Betreuer müssen eine neue Sicht der Dinge ertragen
lernen.                                                                                                                                 (Foto: Peter Pfister)
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Einladung des Schulreferenten an die SP/AL-Fraktion
Zur «az» vom 28. Februar/Forum:
«Nachholbedarf bei der städtischen
Volksschule»

es nicht die Spezialkommission
des Grossen Stadtrates, welche
– mit der Zustimmung der da-
maligen SP-Fraktionsmitglieder
– dem Vorschlag des Stadtrates
und des Stadtschulrates zuge-
stimmt hatte, die Vorlage zur
Strukturreform des Stadtschul-
rates und die Einführung gelei-
teter Schulen bis zur Einfüh-
rung des neuen Schulgesetzes
zurückzustellen? Dies ange-
sichts der Kostenfolge von rund
700‘000 Franken, welche die
Stadt mangels gesetzlicher
Grundlage ohne die Mitbeteili-
gung des Kantons zu tragen ge-
habt hätte.

Der Vorwurf, in den vergange-
nen 16 Jahren seien nur gerade

zwei Prozent des Gebäudeversi-
cherungswertes in die städti-
schen Schulanlagen investiert
worden, hätte, in Zahlen ausge-
drückt, wohl einen etwas ande-
ren Eindruck hinterlassen:
Immerhin wurden im fraglichen
Zeitraum gut 57 Millionen
Franken in Sanierungen und
Neubauten investiert. Dazu
kommen durchschnittlich pro
Jahr 800‘000 Franken, die zur
Instandhaltung – für den lau-
fenden Unterhalt – aufgewen-
det wurden.

Ich lade die Mitglieder der SP/
AL-Fraktion gerne ein, sich ein
Bild von den in den letzten Jah-
ren in die Schulanlagen getätig-
ten Investitionen zu machen; In-

vestitionen, zu welchen auch
Anpassungen in die Standard-
ausrüstungen der Schulzimmer
gehören, die der Grosse Stadtrat
jeweils mit den Budgets geneh-
migt hat und die in den genann-
ten Zahlen nicht enthalten sind.

Bei einer solchen «Schulrei-
se» könnte sich die SP-/AL-
Fraktion gleich auch über den
aktuellen Ausbaustand der städ-
tischen Tagesbetreuungsange-
bote orientieren und einen Ein-
druck von den seit 2006 auf der
Basis der Subventionsverord-
nung neu geschaffenen privaten
Angebote gewinnen.

Auf eine konkrete Anfrage
freut sich:

Urs Hunziker, Schulreferent

Um es vorweg zu nehmen: Die
Unterstützung der SP/AL-
Fraktion bei der Umsetzung
schulischer Anliegen hat mich
in der Vergangenheit oft gefreut
und – wenn ich die Kernaussa-
gen des Artikels richtig inter-
pretiere – darf ich auch
weiterhin auf diese Unterstüt-
zung zählen.

Eher mit Unmut habe ich die
gegen mich erhobenen Vorwür-
fe, es mangle mir an Entschei-
dungsfreudigkeit und ich wür-
de mutlos auf das neue kanto-
nale Schulgesetz warten, zur
Kenntnis nehmen müssen. War

FORUM

nächtlichen Umgang mit Men-
schen, die an Demenz leiden, ob
es nun Alzheimer sei oder eine
andere Form, ob man diesen
Menschen als freiwillige Helfe-
rin im Heim besuche oder als
Lebenspartnerin, Tochter,
Schwester und Bruder zu Hause
betreue. Und immer wieder
klingen jene Themen an, die un-
ausweichlich zur Demenz gehö-
ren: Einsamkeit, Trauer, Ratlo-
sigkeit, Scham und Wut, wenn
einem die Welt in Stücke fällt.
Nicht nur die erkrankende Per-
son, auch deren Angehörige und
erst recht der Lebenspartner
werden in den Strudel einer
existenziellen Verunsicherung
gezogen. Wer darin nicht unter-
gehen will – dies der Sinn des
Kurses – muss Hilfe holen am
richtigen Ort und zur richtigen
Zeit. Dass die Dinge dennoch
reifen müssen, wie Herbert
Maissen sagt, das braucht Kraft
und gute Nerven. Vor allem im
frühen Stadium der Erkrankung
spüren die Betroffenen genau,
was auf sie zukommt und weh-
ren oft mit allen Kräften Hilfe,
Teilnahme und vor allem Auf-
klärung ab.

DREI WELTEN

Fachleute unterscheiden drei

Stufen der Demenzerkrankung,
die je eigene Welten sind und
den Betreuenden jeweils unter-
schiedliche Strategien und Hilfs-
angebote abverlangen. In der
ersten Phase ist die erkrankende
Person durchaus in der Lage, die
Lücken und Löcher in der Erin-
nerung zu stopfen, schwierige
Gesprächssituationen zu über-
spielen und damit nicht selten
sogar den Hausarzt zu täuschen.
Dennoch  wird der Mensch be-
herrscht von einem Gefühl der
Erfolglosigkeit und der Angst
vor der eigenen Vergesslichkeit.
Die zweite Phase wird von An-
gehörigen und Betreuenden als
die schwierigste erlebt: Der
kranke Mensch ist ziellos und
zutiefst beunruhigt, er hat Ori-
entierungsprobleme in Zeit und
Raum, ist verwirrt, wütend und
traurig.

Die Beziehung wird einer har-
ten Probe ausgesetzt, der Le-
benspartner wird zu einem
Menschen, der sich fremd ver-
hält und befremdende Dinge
tut. Die letzte Phase, das erle-
ben Familienmitglieder und
Pflegefachpersonen immer
wieder, ist oft, wenigstens für
die Betreuenden, ein Stück
leichter auszuhalten. Der kran-
ke Mensch ist ruhiger, er ver-
sinkt in sich selbst, reagiert

manchmal kaum mehr auf die
Aussenwelt, die alte Frau, der
alte Mann ist völlig schutzlos
und auf Betreuung rund um die
Uhr angewiesen. Er hat die Welt
der normalen Realität verlassen
– und dennoch gelingt es
manchmal mit Geduld und Aus-
halten, ein Lächeln oder einen
Händedruck zu gewinnen.

HILFE HOLEN

Jede  Demenzerkrankung ist
auch die Geschichte eines gros-
sen Verlustes. Der  Mensch, den
man als Lebenspartner und Fa-
milienmitglied, als Kollegin
oder Freundin gekannt und gern
gehabt hat, verliert sich und sei-
ne Welt, geht fort, bis er am
Ende, meist ohne bewussten Ab-
schied und ohne Wiedererken-
nen, stirbt. Dass sich in dieser
Krankheit des schrittweisen Ver-
schwindens die Vergänglichkeit
und Verletzlichkeit aller Men-
schen in einer vielschichtigen,
unsicheren Realität spiegelt,
macht die Sache für Betreuende
nicht leichter. Trotz aller Fremd-
heit des Vorgangs zeigen sich im
Prozess der Demenz  die Grund-
bedingungen des menschlichen
Daseins mit seiner Ungeborgen-
heit, seinen Verlusten, seiner
Angst und seiner Suche nach

Nähe und Trost. Auch darum,
nicht nur der Kranken wegen, ist
wohl das Interesse in den Kursen
so intensiv.

Zum Glück hat sich in den
letzten Jahren ein fein gespon-
nenes Netz an Hilfsangeboten
gebildet. Die Fachleute der Alz-
heimervereinigung stellen,
durchaus auch als Resultat ihrer
Bemühungen um Aufklärung
und Information, ein wacheres
Bewusstsein in der Bevölkerung
und nicht zuletzt in der Ärzte-
schaft fest. Anlaufstellen in
Schaffhausen sind die Ge-
schäftsstelle der Alzheimerver-
einigung mit Geschäftsführer
Herbert Maissen in Stein am
Rhein (052/ 741 60 41). Wichti-
ge Ansprech- und Begleitperso-
nen sind die Hausärztinnen und
Hausärzte und für weiterfüh-
rende Abklärungen – es gibt
auch heilbare Formen von De-
menz – die Memory-Klinik der
Spitäler Schaffhausen, Abtei-
lung Geriatrie, wo Spezialist-
innen zur Verfügung stehen. Die
Betreuerinnen der Benevol-
Freiwilligendienste sind zu er-
reichen über Benevol Schaff-
hausen, Fachstelle für Freiwilli-
genarbeit, 052/ 625 91 11. Be-
nevol und die Alzheimervereini-
gung wissen auch Bescheid über
eventuelle weitere Kurse.



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Ökumenischer

Weltgebetstags-
Gottesdienst

gesamtstädtisch

Freitag, 7. März 2008, 19.30 Uhr
in der kath. Kirche St. Peter,

Schaffhausen

Liturgie aus Guyana/Südamerika

«Gottes Weisheit schenkt
neues Verständnis»

Samstag, 8. März

11.30 Zwinglikirche: Tag der offenen
Tür bis  23 Uhr! Für alle Interes-
sierten öffnet die Zwinglikirche
am Ende der Renovationszeit
ihre Türen – ganztägiges vielfäl-
tiges Programm (musikalisch +
kulturell + kirchlich + kulinarisch)
und viele Begegnungsmöglich-
keiten. Programmheft unter
www.ref-sh.ch

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de
Chliine, für Kinder bis 6 Jahren
und ihre Begleitpersonen; im hin-
teren Mehrzweckraum

Sonntag, 9. März

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Martin Baumgartner. Taufe von
Simon Bär. Mitwirkung: Sarah
Maeder (Sopran) und die Klasse
3a der Kantonsschule. Predigt:
Lukas 10, 25-37, Chinderhüeti.
Gleichzeitig Sonntagsschule im
Pavillon. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst.

10.00 Zwinglikirche: Festgottesdienst.
Einweihung Zwinglikirche. The-
ma «Lebendige Steine», mit
Marielle Haag-Studer (Flügel und
Orgel), Peter Marti (Cello),
Zwingliband, Gemeindemitglie-
dern und Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler; anschliessend Apéro und
Grussbotschaften

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfrn.
Gertrud Weber. Chinderhüeti in
der Sakristei

19.00 Zwinglikirche: Exerzitien im All-
tag, Gruppentreffen

Montag, 10. März

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-
telgeschichte mit Pfarrer Markus
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 11. März

07.15 St. Johann: Meditation

09.30 St. Johann:  Fiire mit de Chline
(ökumenisch) im Pfarreisaal
St. Konrad Buchthalen mit Pfrn.
Beatrice Heieck-Vögelin und
Diakon Christoph Cohen

Mittwoch, 12. März

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Restaurant Alpen-
blick, Anmeldung bis 10. März im

Sekretariat Pfrundhausgasse 3,
052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

19.30 St. Johann/Münster: Glauben
12-Kurs. Glaubenskurs im Laby-
rinth des Lebens, im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür; Pfr.
Heinz Brauchart, Pfr. Matthias
Eichrodt

20.00 Zwinglikirche: «Gott hat viele
Gesichter – auch glaub-würdi-
ge». 5. Abend: «Gott der Gekreu-
zigte» mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Gleiche Veranstaltung
auch um 9.00 Uhr im Trülli in
Herb-lingen

Donnerstag, 13. März

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle, die gerne andere Men-
schen treffen; im Unterrichts-
zimmer der Kirche

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Unterrichtszimmer der Kirche

14.30 Steig: Seniorentheater. Theater-
spiel der Senioren-Theater-
gruppe Hallau: «Wer raschtet,
roschtet», im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

20.00 Steig: Die Bibel im Urtext (Psalm
32: «Vergeben»), mit Reinhold
Wüllner; im Steigsaal

Freitag, 14. März

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

19.30 Steig: Rise Up! Das Gospelpro-
jekt. Probe im Steigsaal

Samstag, 15. März

17.00 St. Johann/Münster: Abend-
mahl-Gottesdienst der 3.-Klass-
kinder mit Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin

17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit de

Chliine im Münster. Feier für Kin-
der im Vorschulalter und ihre Be-
gleitpersonen; Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 9. März

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) mit Möglichkeit, individu-
ell gesegnet zu werden. An-
schliessend Apéro.

Predig Pfr. Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 8. März

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 9. März

10.00 Schöpfung oder Evolution? Got-
tesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 9. März

09.30 Gottesdienst mit Taufe, «Golde-
ne Oscars im Himmel», Mk. 10,
35–45, Pfarrer Paulus Bach-
mann; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: Brot für alle

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 10. März

14.00 Wandergruppe ab Bushof, mit
Bus bis Enge, via Hard und Engi
nach Neuhausen, Rest. Neue
Welt und zurück mit Bus

Dienstag, 11. März

07.45 Besinnung am Morgen

19.00 Familiengottesdienst mit Abend-
mahl, 3.-Klässler, Pfarrerin
Esther Schweizer und Conny
Gfeller; Silvia Wuigk, Flügel;
HofAcker-Zentrum, Apéro

Donnerstag, 13. März

14.30 Mittag für Menschen ab 60 im
HofAckerZentrum. Das Nostal-
gie-Chörli Griesenberg erfreut
uns mit vielen Evergreens

Amtswoche 11: Pfarrerin Britta
Schönberger

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 9. März

10.00 Uhr Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. März

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler
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«ausufern»: Eine Ausstellung im Vebikus befasst sich mit der aktuellen Problematik des Rheinufers

Die Gedanken zum Fluss bringen
Zurzeit findet der Mitwir-

kungsprozess zum Rheinufer

statt. Die Ausstellung «aus-

ufern» begleitet ihn mit ver-

schiedenen Arbeiten und regt

die Fantasie der Besucherin-

nen und Besucher an.

PETER PFISTER

Die Situation ist bekannt: Die in
den 60er-Jahren gebaute Rhein-
uferstrasse schneidet die Alt-
stadt vom Rheinufer ab. Unter
der Strasse befinden sich zahl-
reiche Versorgungs- und Entsor-
gungsleitungen. Deshalb und
aufgrund der erwarteten Ver-
kehrszunahme, man denke nur
an den Galgenbucktunnel, ist
die Strasse mit einem realisti-
schen Aufwand in nächster Zeit
wohl nicht wegzukriegen.

Die Frage, wie Schaffhausen
zum Rhein gelangen könnte,
verlangt deshalb Fantasie. Ein
Müsterchen davon erhielten die
Vernissagegäste am vergange-
nen Freitag: In einer minutiös
geplanten und geheim gehalte-
nen Aktion ermöglichten die
Zwillingsbrüder Frank und Pa-
trik Riklin vom St. Galler Büro
für Sonderaufgaben während
sieben Minuten einen temporä-
ren direkten Zugang vom
Kammgarnareal zum Rheinufer.

Kurz nach sieben Uhr abends
fuhren je zwei weisse Lieferwa-
gen pro Fahrtrichtung langsam
und mit eingeschalteten Warn-
blinkern zwischen Kammgarn
und Rheinufer auf und kamen
dort Rückspiegel an Rückspie-
gel nebeneinander zum Stehen.
Blitzschnell wurden die Schie-
betüren geöffnet und die vier
Lieferwagen mit Brettern ver-
bunden. Auf einmal hatte die
Verkehrsrichtung um 90 Grad
gedreht. Während die warten-
den Autofahrer durch Helferin-
nen über den temporären Cha-
rakter der Aktion aufgeklärt
wurden, schritten die staunen-
den Gäste durch einen erleuch-

teten Gang sicheren Fusses vom
Kammgarnareal zum Rhein. In
jedem Lieferwagen wurde ei-
nem etwas zugesteckt: Eine Ser-
viette, ein Kartonteller, ein
Wienerli, ein Stück Brot, ein Ge-
tränk. Man kam sich vor wie in
einer Markthalle. Und das auf
der Rheinuferstrasse, die man
sonst nur unter Lebensgefahr
abseits der mit schikanös ge-
schalteten Ampeln versehenen
Fussgängerstreifen überquert!

Einige ungeduldige Autofah-
rer begannen trotzdem zu hu-
pen, und es tauchten auch noch
zwei Kantonspolizisten auf und
nahmen Personalien auf. Durch
den Umstand, dass unter den
Vernissagegästen auch Stadt-
präsident Marcel Wenger war,
der die Aktion in seiner Funkti-
on als Polizeireferent nach eige-
nen Worten ad hoc bewilligt hat-
te, dürften sich die Konsequen-
zen jedoch in Grenzen halten.

AUG IN AUG MIT DEM TAUCHERLI

Am Rheinufer hat Andreas
Helbling in einem Baustellen-

wagen mit verschiedenen Spie-
geln und einer Unmenge von
Klebeband eine Aussichtsplatt-
form geschaffen, wo man einen
etwas anderen Blick auf Kamm-
garn und Rhein werfen kann.
Wenn Sie Glück haben, können
Sie einem Taucherli direkt in die
Augen blicken!

Weitere Denkanstösse befin-
den sich im Forum Vebikus. Auf
den Schwarzweissfotografien
vom Rheinufer aus den 80er-
Jahren des verstorbenen Schaff-
hauser Fotografen Derek Ben-
nett erkennen wir auf den ers-
ten Blick wenig Veränderungen.
Dann sehen wir, dass das Kolos-
seum fehlt, die Rhybadi noch
kein Flohmarkt ist und das
Kammgarnareal noch um einige
Gebäude reicher ist, und erin-
nern uns, was mit uns selbst in
all den Jahren geschehen ist.
Die Rheinuferstrassse, sie blieb.
Die grossformatigen Farbfoto-
grafien von Ferit Kuyas von der
chinesischen Grossstadt Chong-
qing zeigen einen fantastischen
Gegenentwurf eines Flussufers.
Die schieren Dimensionen und

Wie King Kong über dem Rhein schweben: Vernisssagebesucher am Diskutieren.   (Foto: Peter Pfister)

der ewige Nebel, gegen den
selbst die farbigen Lichter der
mehrstöckigen Partyschiffe
kaum ankommen, lassen die
Stadt wie ein Traumgebilde er-
scheinen.

Seine eigenen Träume kann
man im Südraum  deponieren.
Dort, wo ein über zehn Meter
langer Computerausdruck des
Rheins zwischen Kraftwerk und
Eisenbahnbrücke ausgebreitet
ist, kann der Fantasie an einem
vom Atelier für Sonderaufgaben
betreuten Wettbewerb freier
Lauf gelassen werden. Die drei
innovativsten Ideen für einen
Rheinuferzugang werden an der
Finissage am 30. März prämiert.
Die ersten Vorschläge hängen
bereits an der Wand.

Jeden Mittwochabend finden
Begleitveranstaltungen zum
Thema statt (Details siehe fraz),
und während des ganzen Mo-
nats bietet Christian Wäckerlin,
der Kurator der Ausstellung,
Führungen für Schulklassen und
Gruppen an, die über waeck@
bluewin.ch gebucht werden
können.
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Kriminelle
«Touristen»
Thayngen. Schweizer
Grenzwächter haben
Anfang Februar er-
neut Kriminaltouris-
ten bei der Einreise
in die Schweiz ge-
stoppt. Neben Uten-
silien für Ladendieb-
stähle wurde auch
vermeintliches Die-
besgut sichergestellt.
Als Schweizer Grenz-
wächter am Grenz-
übergang Thayngen
ein ausländisch im-
matrikuliertes Fahr-
zeug kontrollierten,
konnten sie darin
Textilien und Par-
füms sicherstellen,
die vermutlich aus
Ladendiebstählen
stammen. Zudem
wurden Utensilien
aufgefunden, die üb-
licherweise zum Um-
gehen von Warensi-
cherungsanlagen in
Einkaufsgeschäften
verwendet werden.
Aus polizeitaktischen
Gründen wird nicht
näher auf diese Uten-
silien eingegangen.

Der Fahrer, ein 38-
jähriger Rumäne, so-
wie seine Begleiterin,
eine 41-jährige Ru-
mänin, wurden fest-
genommen und der
Schaffhauser Polizei
übergeben. Die auf-
gefundenen Waren
wurden beschlag-
nahmt. Bereits im
November und De-
zember des letzten
Jahres konnte die
Grenzwache in meh-
reren Fällen Diebes-
gut und Utensilien
für Ladendiebstähle
sicherstellen. Diese
Serie scheine sich
nun im neuen Jahr
entsprechend fortzu-
setzen, teilt das
Grenzwachkorps mit.
(Pd.)

Grosser Stadtrat: «Zweite Lesung» für die Vorlage Freier Platz

Zurück an den Absender
Alle waren eigentlich glücklich

über die Vorlage zur Neugestal-

tung, zumal die Kosten unter

drei Millionen Franken gesenkt

wurden. Ausser die SVP/EDU-

Fraktion. Sie hat die Verantwor-

tung, dass die Vorlage an die

Spezialkommission zurückge-

wiesen wurde.

der, denn nach der allgemeinen
Freude über die Neugestaltung
des Freien Platzes war es an Alfred
Zollinger (SVP), der behauptete,
das Projekt und die Kosten stün-
den in einem denkbar schlechten
Verhältnis. Seine Fraktion sei der
Ansicht, dass es falsch sei, im jetzi-
gen Zeitpunkt einen «Pflästerli-
platz» im Grossen Stadtrat zu be-
handeln und danach den Stimm-
berechtigten zur Abstimmung zu
bringen. Zollinger ging auf den
derzeit laufenden Mitwirkungs-
prozess für die Attraktivierung des
Rheinufers ein. Er verlangte ir-
gendetwas in Richtung gesamt-
heitlicher Planung, daher stellte er
den Antrag, die Vorlage zur Neuge-
staltung des Freien Platzes sei vor-
derhand zu sistieren, bis ein Ge-
samtkonzept der Rheinuferseite
vorliege und danach zur Neube-
handlung an die bestehende Spe-
zialkommission zurückzuweisen,
unter Berücksichtigung der vorlie-
genden Erkenntnisse.

Trotzdem sprachen sich Walter
Hotz (FDP), Jacqueline Lagler
(SP), Gädi Distel (CVP) und auch
Paul Bösch für die ÖBS mehr oder
weniger begeistert für den Kredit
von knapp drei Millionen Franken
aus. Der neue Freie Platz werde
zur schönen Visitenkarte am Ein-
gangstor der Stadt. Streitpunkte
betrafen die Pflästerung und die
Verkehrsführung. Geplant ist, den
gesamten Platz zu pflästern, ohne
Fussgängerstreifen und ohne Tem-
poreduktion. Die Strasse von der
Fischerhäuserstrasse hin zur Brü-
cke ist nämlich eine Kantonsstras-
se. Martin Roost (ÖBS) lobte das
Projekt ausdrücklich, beantragte
aber, dass der Stadtrat verpflichtet
werden soll, den Fussgängern eine
vortrittsberechtigte Strassenüber-
querung zu gewährleisten. Baure-
ferent Peter Käppler kämpfte en-
gagiert für die Vorlage – aber mit
23 zu 22 Stimmen wurde sie nach
dem Eintreten an die vorberaten-
de Kommission zurückgewiesen.

BEA HAUSER

Es ist der vorberatenden Spezial-
kommission unter Paul Bösch
(ÖBS) und dem Baureferat gelun-
gen, die Kosten für das Projekt
Freier Platz von 3,15 Millionen
Franken auf 2,98 Millionen Fran-
ken zu senken. Drei Millionen
seien eben die «magische Gren-
ze», hiess es allerorten. Die Kom-
mission verabschiedete die Vorla-
ge mit 9 zu 0 Stimmen bei zwei
Enthaltungen. Diese betrafen of-
fenbar die beiden SVP-Mitglie-

Das Waldheim ist wieder Ausflugslokal
Büsingen. Seit einer Woche ist das
Restaurant Waldheim hoch über
dem Rhein zwischen Büsingen
und der Laag wieder geöffnet.
Zur Eröffnung kamen Stadrätin
Veronika Heller aus Schaffhau-
sen, die Gemeindepräsidenten
von Büsingen, Gailingen, Feu-
erthalen, Dörflingen und der
Stadtamman von Diessenhofen,
um die Fahnen ihrer Gemeinden
zu hissen. Diese zieren nun den
Garten, durch den als Besonder-
heit die Landesgrenze verläuft.

Die neuen Pächter Aurelia und
Andreas Scheid wollen das Lokal
wieder als Ausflugslokal  führen,
wo jedermann willkommen sein
soll. Dies schlägt sich auch in der
Karte nieder, die von einfachen
Gerichten wie Wurstsalat,
Schweinssteak, Schnitzel und
Aufschnitteller geprägt ist.  Der
aus dem Moselgebiet stammende
Andreas Scheid war lange Zeit
auf Weingütern in seiner Heimat

und später auf Schloss Rheinburg
in Gailingen tätig. Dabei war er
auf das Restaurant Waldheim auf-
merksam geworden. Die Liebe
zum Wein kommt in einer Karte

mit einer grossen Auswahl hiesiger
Weine zum Ausdruck. Das Restau-
rant ist vorderhand am Montag ge-
schlossen, im Sommer wird es
dann täglich geöffnet sein.    (pp.)

Von links: Bürgermeister Gunnar Lang, Aurelia Scheid, Besitzerin Jo-
hanna Pfleghaar und Andreas Scheid bei der Schlüsselübergabe im
Garten des Restaurants Waldheim.        (Foto: Peter Pfister)
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FDP mit
Hunziker
Wahlen 2008. Letzte Wo-
che hat der Vorstand
der FDP Stadt Schaff-
hausen die Kandida-
tenvorschläge für die
Stadtratwahlen zu
Handen der Parteiver-
sammlung vom 10.
April verabschiedet.
Für das Stadtpräsidium
inklusive Vollamt
schlägt der Vorstand
den bisherigen Schul-
und Heimreferenten
Urs Hunziker vor. «In
seiner achtjährigen
Amtszeit hat er mit sei-
ner seriösen und über-
legten Arbeitsweise
grundsolide 'Büez' ge-
leistet», schreibt FDP-
Präsident Martin Egger
in seiner Medienmittei-
lung. Urs Hunziker ist
nach Peter Käppler
(SP) und Thomas Feu-
rer (ÖBS) nun der drit-
te Kandidat für das
Stadtpräsidium. Die
Wahl findet am 31. Au-
gust statt.

Nachdem FDP-Kan-
tonsrätin Jeanette Stor-
rer ihr Interesse für ei-
nes der drei Halbämter
bekundet hat, wird sie
vom Vorstand zur No-
mination für dieses Amt
vorgeschlagen. Die
halbamtlichen Stadt-
räte bzw. Stadträtinnen
werden am 2. Novem-
ber gewählt. (ha.)

Sanierung
Schaffhausen. Noch bis
Ende Oktober werden
die Werkleitungen an
der Buchthalerstrasse
im Abschnitt Rosental-
gässchen bis Kegelgäss-
chen saniert. Erneuert
werden die Leitungen
der Kanalisation und
der Gas- und Wasser-
werke. Der Verkehr
wird mit einer Lichtsig-
nalanlage geregelt. (az)

Neue Pilotanlage für die Cilag
Schaffhausen. Letzte Woche stell-
ten Kommunikationschef Thomas
Moser, Projektleiter Danny Van
Dyck und Claudio Thomasin, Lei-
ter der pharmazeutischen Ent-
wicklungsabteilung Centocor R +
D, in der Cilag die neue Pilotanla-
ge für Biotech-Produkte vor. In
der so genannten Fill Finish Pilot
Plant werden künftig neue sterile
Produkte für klinische Studien
entwickelt und hergestellt. Tho-
mas Moser teilte mit, dass sich die
Investitionssumme für die neue
Anlage auf 30 Millionen Franken
belaufe.

Mit dem Umfang von 1‘000
Quadratmeter sei die Anlage die
grösste innerhalb des Johnson-
und-Johnson-Konzerns, zu dem

die Cilag gehört. Nach dem Perso-
nalabbau im Herbst des letzten
Jahres seien doch weitere, grosse
Investitionen bei Cilag getätigt
worden, so Moser.

Es wurden neue Spritzenabfüll-
und Verpackungslinien und eine
optische Kontrollanlage instal-
liert. Im Logistikzentrum Herblin-
gertal wurden neue Labors für die
Qualitätskontrolle Chemie einge-
baut. Zudem wurde Ende Jahr das
Richtfest für die Modernisierung
des älteren Teils der Chemiepro-
duktion auf dem traditionellen
Areal Grafenbuck an der Hoch-
strasse gefeiert.

Konkrete Zahlen nennt Cilag
keine, aber: «Seit Anfang der 90er-
Jahre wurden 850 Millionen Fran-

ken investiert», erklärte Thomas
Moser. Die Fertigstellung der neu-
en Pilotanlage verdeutliche den
Stellenwert des Unternehmens als
strategischer Entwicklungs-,
Markteinführungs- und Produkti-
onsstandort innerhalb des John-
son-und-Johnson-Konzerns.

Die neue Fill Finish Pilot Plant
diene der Herstellung und Gefrier-
trocknung von sterilen Lösungen
sowie deren Abfüllung in Fertig-
spritzen, Injektionsfläschchen und
Karpulen, erläuterte Claudio Tho-
masin. «Diese Produkte werden
vor allem bei klinischen Studien
der Phasen I und II zum Einsatz
gelangen», sagte der Leiter der
pharmazeutischen Entwicklungs-
abteilung.    (ha.)

Straftaten um drei Prozent zurückgegangen
Schaffhausen. Kürzlich stellte die
Schaffhauser Polizei die Kriminal-
statistik 2007 vor. Philipp Maier,
Chef der Kriminalpolizei, teilte
mit, dass sich im letzten Jahr
3'488 Straftaten ereignet hätten,
das sind 112 Delikte weniger als
2006 oder minus 3,1 Prozent.
Diebstahl ist mit 38 Prozent aller
Straftaten nach wie vor das meist-
begangene Delikt. Bei den Vermö-
gensdelikten gingen die Diebstäh-
le um 14,3 Prozent zurück. Bei
den Sachbeschädigungen sei nach

dem starken Anstieg im Vorjahr
nun wieder ein Rückgang um 148
Straftaten oder um 21,4 Prozent
festzustellen, teilt die Polizei wei-
ter mit. Erfreulicherweise konnte
bei den Straftaten, bei denen es
um Gewalt gegen Personen geht,
bei mehreren Deliktsarten ein
Rückgang verzeichnet werden.
Die Zahl der Körperverletzungen
ist um 23 Delikte oder um 21, 9
Prozent zurückgegangen. Bei den
Tätlichkeiten waren es 2007 19
Delikte oder 19 Prozent weniger.

Angestiegen ist hingegen die An-
zahl der Raubtatbestände, welche
um vier Delikte zugenommen ha-
ben. Die durchschnittliche Aufklä-
rungsquote bei Vermögensdelik-
ten betrug im letzten Jahr 56 Pro-
zent; 2006 waren es noch 47 Pro-
zent.

42 Prozent der strafbaren Hand-
lungen wurden von ausländischen
Staatsangehörigen begangen. Der
Anteil der Täterinnen und Täter
unter 18 Jahren betrug 13,2 Pro-
zent.        (Pd./ha.)

In der neuen Fill
Finish Pilotanlage
der Cilag werden
sterile Produkte
für klinische
Studien
entwickelt und
hergestellt.
(Foto: Peter
Pfister)
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Wiederum viel Neues am kommenden Automobilsalon in Genf

Premieren aus Japan und aus China
Vom 6. bis 16. März 2008 gibt

er wieder Vollgas: der interna-

tionale Automobilsalon in

Genf. Gespannt auf die vielen

Neuheiten der weltweiten

Autoindustrie werden rund

700‘000 Besucher und 6000

Journalisten diesen Grossan-

lass besuchen.

dratmeter auf einem Stockwerk
unter der Halle 7 erschlossen.
Restaurants – ein edler Italiener
wird auch dabei sein –, Bou-
tiquen, Videospiele, ein Kinder-
paradies sowie täglich durchge-
führte Wettbewerbe für Jung
und Alt sollen für reges Treiben
sorgen.

Immer im Frühling richten
sich die Blicke der Automobil-
Industrie, der Medien und der
Öffentlichkeit nach Genf an den
Autosalon. Hier sind in diesen
elf Tagen interessante Premie-
ren, Prototypen und Tendenzen
zu entdecken. Denn im Palexpo
wird eine weltweite Palette der

neusten Modelle präsentiert.
Ob Design, Komfort, Sicherheit
oder Motorisierung, der Fort-
schritt beim Automobil ist in
Genf zu sehen.

Dabei sind auch wieder Typen
und Modelle für jeden Ge-
schmack und jedes Budget
dabei. Limousinen, Sport- und
Kompaktwagen, Cabriolets, und
Platz sparende kleine Stadtau-
tos, Allzweckfahrzeuge und na-
türlich auch Zubehör, Ersatztei-
le sowie Ausrüstungen für den
Unterhalt. Am Lac Léman ist
noch viel mehr zu sehen: Jedes
Jahr werden Welt- und Europa-
premieren und Prototypen er-
wartet. Alle grossen Marken zei-
gen sich dabei von ihrer besten
Seite. Voller Erwartungen blickt
man auch auf die USA und nach
Fernost. Bis hin zu den aufstre-
benden Koreanern und Chine-
sen. Gespannt sein darf man
auch wieder auf die Neuent-
wicklungen der alternativen
Konzepte wie Hybridantrieb,
Erdgas oder Wasserstofftechnik
(Siehe auch Seite 20).          (Pd.)

So kennt man den Genfer Autosalon: Schöne Frauen und heisse
Autos. (Archivbild)

Zwei Fahrzeugkonstrukteure
haben den Genfer Automobil-
salon für ihre Markenlancie-
rung in Europa gewählt: die
Edelmarke Infiniti des japani-
schen Mutterhauses Nissan und
der 1995 gegründete chinesi-
sche Hersteller BYD.

Mehr als 260 Aussteller wer-
den rund 82‘000 Quadratmeter
Standfläche belegen. Sie füllen
damit die sieben Hallen von
Geneva Palexpo, die unter ei-
nem Dach liegen und über un-
mittelbaren Zug-, Flug- und Au-
tobahnanschluss verfügen.

Neu wurden über 5000 Qua-

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Ihre Garage für alle Marken

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16
Landgarage AG, J.+C. Schlatter

Jetzt bei uns probefahren!

Der neue Peugeot 308… •Diagnose, Service und
Unterhalt für alle Marken

•Peugeot Spezialist

•Neuwagen
und Occasionen

•Eigene Spenglerei

•Tamoil-Tankstelle

J.+C. SchlatterAD LANDGARAGE AG

10Jahre
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Motorradfahren: Sensibilisierung für Selbstverantwortung

Neue Sicherheits-Präventivkampagne
Der Motorrad-Importeursver-

band «motosuisse» und der

Fonds für Verkehrssicherheit

FVS lancieren unter dem Mot-

to «übung macht den meister –

www.fahr-weise.ch» ihre neue

Kampagne für mehr Sicher-

heit beim Motorradfahren.

Es handelt sich um eine logische
Fortsetzung der 2006 ins Leben
gerufenen Sicherheitskampag-
ne. Herzstück ist das Internet-
portal www.fahr-weise.ch, auf
dem die Schweizer Motorrad-
fans ihre vertraute Welt finden:
Im Mittelpunkt steht das Vergnü-
gen Motorradfahren. «Appetit-
häppchen» in Form von Kurzvi-
deos wie z. B. «geniessen», «bes-
ser fahren» und «sport» zeigen
die ganze Bandbreite des faszi-
nierenden Hobbys mit allen
Freuden und Risiken.

Die Kernbotschaft: Sensibili-
sierung der Motorradfahrer und

-fahrerinnen für Selbstverant-
wortung, Selbsteinschätzung
und den Willen zur freiwilligen
Weiterbildung wecken. Interes-
sierte finden eine nationale
Übersicht geeigneter, lizenzier-
ter Motorrad-Fahrtrainings.

Der FVS subventioniert die
Teilnahme an Weiterbildungs-
kursen im ersten Halbjahr mit

200, im zweiten Halbjahr noch
mit 100 Franken. Damit sollen
Weiterbildungswillige dazu ani-
miert werden, die Kurse im
Frühling zu besuchen, damit sie
mit austrainierten Reflexen in
die neue Motorradsaison star-
ten. Das Credo lautet: Nur wer
sicher und entspannt fährt, hat
mehr Vergnügen!

Beworben wird das Internet-
portal mit einer nationalen, 14-
tägigen Strassenplakatkampag-
ne, flankierend dazu läuft in den
Schweizer Kinos ein entspre-
chender 15-Sekunden-Spot. Es
geht den FVS vor allem darum,
die Unfallentwicklung bei den
Motorrädern nachhaltig positiv
zu beeinflussen.           (Pd.)

Auto Elan GmbH
Mario D’Ottaviano • 8200 Schaffhausen • Tel. 052 625 83 49
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Mehr Spass mit der Suzuki
                Bandit GSF 1250

Ihre Suzuki-
und KYMCO-
Vertretung mit
dem guten
Service
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Die saubersten Fahrzeuge am Autosalon
Am Automobil-Salon in Genf

zeigt die Schweizer Erdgas-

Wirtschaft in der Halle 5  eine

Auswahl der neusten Erdgas-

Fahrzeuge. In der Schweiz

sind fast 6000 Erdgas-Fahr-

zeuge in Betrieb, knapp hun-

dert Erdgas- und Biogas-Tank-

stellen stehen zur Verfügung.

mit flüssigen Treibstoffen eben-
bürtig.

Die Modellpalette am Gasmo-
bil-Stand reicht vom günstigsten
Erdgas-Fahrzeug über Mittel-
klassewagen und Vans bis zum
exklusiven Roadster.

Mehrere Hersteller werden
auch an ihren eigenen Ständen
Erdgas-Fahrzeuge und umwelt-
schonende Neuentwicklungen
vorstellen. In der Schweiz sind
heute 20 verschiedene Modelle
von Personenwagen und sechs
Modelle von Lieferwagen und
Kleinbussen für den Betrieb mit
Erdgas und Biogas erhältlich.

Seit Ende 2006 ist die Zahl
der Erdgas-Fahrzeuge um fast
2500 auf deren 6000 angestie-
gen. In wenigen Wochen wird
bereits die hundertste Tankstelle
eröffnet, die Erdgas oder Biogas
anbietet. Schweizweit sind diese
Treibstoffe im Durchschnitt
rund 30 Prozent günstiger als
Benzin und Diesel.

Erdgas ist ein umweltschonen-
der Treibstoff, der im Vergleich
mit Benzin und Diesel weniger
Kohlendioxid (CO2) sowie kei-
nen Russ und Feinstaub an die
Umwelt abgibt und das Klima
schont. Die guten Umwelt-Wer-

Erdgasbetriebene Fahrzeuge: mittlerweile weit mehr als eine Alter-
native zum Benziner oder Diesel.

Immer mehr Automobilisten su-
chen bewusst umweltschonende
und im Betrieb günstige Fahr-
zeuge. Am 78. Internationalen
Automobil-Salon Genf ist die
gasmobil ag – das Kompetenz-
zentrum der Schweizer Erdgas-
Wirtschaft für Mobilität mit
Erdgas und Biogas – in Zusam-
menarbeit mit Autoimporteuren
an einem Stand präsent.

Dort geben Fachleute Antwor-
ten auf alle Fragen rund um die
beiden alternativen Treibstoffe
und über die aktuellen Fahr-
zeugmodelle. Die Ausstellung
zeigt einen Querschnitt durch
das stetig wachsende Angebot
klimaschonender Erdgas-Autos.
Diese sind bezüglich Komfort
und Sicherheit den Fahrzeugen

te von Erdgas bestätigt erneut
eine Anfang November 2007
von der Empa publizierte Stu-
die. Auf dem Prüfstand wurden
die Emissionswerte von 32 ver-
schiedenen Diesel-, Benzin- und
Erdgas-Fahrzeugen verglichen.

Erd- und Biogas bleiben wei-
terhin die saubersten Treibstof-
fe. Biogas aus Vergärungs- und
Kläranlagen ist sogar CO2-neu-

tral. Bei den Biotreibstoffen er-
zielt das an den Schweizer Tank-
stellen verkaufte Biogas gemäss
einer Untersuchung des Bun-
desamts für Energie die absolut
beste Ökobilanz. Erdgas-Fahr-
zeuge können sowohl mit Erd-
gas wie auch mit Biogas betrie-
ben werden und verfügen zur
allfälligen Überbrückung auch
über einen Benzintank.       (Pd.)

Kratzer abbekommen?

Der Suzuki SX4 ab März auch als

Automat lieferbar.

Garage Tanner Merishausen
Tel: 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch

AUTOSALON GENF
Sa., 8. März und Fr., 14. März:
Carfahrt inkl. Kaffee und Weggli

Erwachsene (ab 21 Jahre) Fr. 69.–
Jugendliche/Lehrlinge Fr. 55.–
Kinder (6 bis 15 Jahre) Fr. 45.–
Eintritt Autosalon (statt 14.–) Fr. 9.–

Anmeldung bei: Rattin AG, 052 633 00 00

NUFAREP GmbH

Anthoptstrasse 2  •  8222 Beringen
Tel. 052 685 30 03

New Renault Master

Hohe Nutzlast  • mit Partikelfilter
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Eine Garage – ein Wort
Tiefenbach Garage AG
8252 Schlatt 
Tel. 052 657 13 38
www.tiefenbach.ch
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Schauschmieden
bei der Tiefenbach-
Garage in Schlatt

Samstag, 15. März, 13.30 Uhr
Sonntag, 16. März, 13.30 Uhr

Frühlings-
ausstellung am
15./16. März

Tiefenbach Garage AG
8252 Schlatt
Tel. 052 646 02 46
www.tiefenbach.ch
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Kirchenstandspräsident Heinz Lacher

«Wir gaben Vollgas in die andere Richtung»
Ganz besonderen Grund zur

Freude über die jetzt in fri-

schem Glanz erstrahlende

Zwingli-Kirche hat Kirchen-

standspräsident Heinz La-

cher. Das «Herzstück» der

Kirche, das pyramidenförmi-

ge Dach, dessen Dimensionen

gewahrt blieben, hat es ihm

vor allem angetan.

die Räume, auch den Haupt-
raum, für weltliche Anlässe ver-
mieten; das ist jetzt nicht nur
möglich, sondern Teil des neuen
Konzeptes.» Schon vor der Re-
novation hat die ganz in der

Nähe liegende Cilag AG recht
häufig die Kirche gemietet, und
das wird jetzt, wo auch eine bes-
sere Infrastruktur zur Verfügung
steht, wohl noch zunehmen.
Schon vorher konnte, durch eine
«geniale Senkwand» (Lacher),
der Hauptkirchenraum in zwei
Teile getrennt werden. Insge-
samt ist jetzt auch die Infra-
struktur klar besser geworden;
allein die neue Küche, die
vorher nicht viel mehr war als
eine Teeküche, bietet viel Veran-
staltungskomfort.

Und unter dieser Küche liegt
dann der grosse Unterrichts-
raum, der vor allem dem Präpa-
randen- und Konfirmanden-Un-
terricht dient, aber dazwischen
auch einmal anders genutzt wer-
den kann.

Fasziniert ist Lacher von der
aussergewöhnlichen Dachkon-
struktion; damals sicher eine
grosse bauliche Herausforde-
rung. Dieses Dach, weiss er, war
mit einer zwei Zentimeter star-
ken Kokosmatte isoliert. Jetzt
beträgt die Isolationsschicht
rund 20 Zentimeter, ohne den
Charakter des Werkes gross zu
beeinflussen oder zu verändern.
Noch immer besteht der Ein-
druck eines überdimensionier-
ten Zeltdaches. 70 Prozent der
Holzfläche musste gelocht wer-
den, um die Akustik zu verbes-
sern. Damit konnten auch span-
nende Formen auf die Flächen
appliziert werden; Wellenlinien,
welche mühelos die Assoziatio-
nen zu Wind, Wasser, Sanddü-
nen oder eben Zelttüchern er-
zeugen können.

Beleuchtung: Radikalkur

Schliesslich gab es auch eine Ra-
dikalkur betreffend die Be-
leuchtung. Vor dem Umbau er-
hellten 40 Lampen den Raum,
jetzt sind es 100. «Wir haben
jetzt zehn Mal mehr Licht als
vorher», sagt Heinz Lacher,
«und brauchen dafür noch die
Hälfte der Energie». Ergänzt
wird die Lichtphilosophie durch
die «Lichtwand», welche Kir-
chenraum und Sekretariat
trennt und für besondere Effek-
te sorgt.

Doppelt so teuer wie der Neubau

Damals, 1958, hat der Bau der
Zwingli-Kirche 1,2 Millionen
Franken gekostet; die jetzt er-
folgte Renovation war ziemlich
genau doppelt so teuer. Dafür
hat die Kirche während der ver-
gangenen zehn Jahre Reserven
gesammelt. Es ist die einzige
Kirche im Kanton, welche der
Kirchgemeinde selber gehört.
Deshalb gab es keine staatlichen
Subventionen, nur die Umge-
bungsarbeiten bezahlte die
Stadt; die Zwingli-Kirche steht
auf öffentlichem Grund – im
Baurecht.

Heinz Lacher ist Präsident der Kirchgemeinde Zwingli und aus-
gesprochen stolz auf die Renovation.           (Foto: Rolf Baumann)

Die Glocken
läuten wieder
Nach rund einem Jahr Bau-
zeit werden am kommen-
den Samstag, 8. März, um
11.30 Uhr erstmals wieder
die Glocken der Zwingli-
Kirche zu hören sein.
Gleichzeitig werden auch
die Türen geöffnet zum
grossen Fest für die Bevöl-
kerung.

RENÉ UHLMANN

Es war, so erzählt Heinz Lacher
bei einem Rundgang durch die
fast fertig renovierten Räume,
ein neuer Kirchenstil, damals
vor fast 50 Jahren: «Schlicht
und einfach wollte man sein, das
war halt zeitgemäss.» 1958 leb-
ten 3500 Menschen im Quartier
Hochstrasse-Geissberg, heute
sind es noch etwa 1500. Natür-
lich, könnte man sagen, sind die
Dimensionen der Zwingli-Kir-
che heute zu gross, wo auch pro-
portional zur Bevölkerungs-
grösse weniger Leute in die Kir-
che gehen als früher. Die Folge:
«Also gaben wir halt Vollgas in
die andere Richtung.»

Flexible Sitzzahl

Das heisst zum einen, dass der
Kirchenraum nicht mehr mit
starren Bänken ausgestattet ist
wie vorher, sondern mit Stüh-
len. Im Angebot sind also nicht
mehr 350 Sitzplätze, sondern
deren 90. «Wenn einmal mehr
Leute  kommen, dann können
wir einfach mehr Stühle aufstel-
len», sagt Lacher.

Zum anderen heisst das, dass
die bereits bestehenden Räume
anders, sinnvoller genutzt wer-
den können. Jetzt hat es Platz
für das Sekretariat gegeben,
gleich beim Haupteingangsbe-
reich, und darunter konnten ei-
nige kleinere Räume geschaffen
werden für verschiedene Nut-
zungen, die übrigens nicht im
kirchlichen Bereich liegen müs-
sen. Im Gegenteil: «Wir wollen



BUSENHART PARTNER AG
DIPL. ARCH. FH / REG A / SIA

8203 Schaffhausen
Mühlenstrasse 40
Postfach 230 www.bp-arch.ch

Wir bedanken uns für den interessanten Auftrag.

Reichle Elektro AG

Haldenwiesli 4

8207 Schaffhausen

Telefon 052 644 04 04

Telefax 052 644 04 14

Schaffhausen - Stein am Rhein

Ausführung sämtlicher 

Elektroinstallationen

Wir danken bestens für den schönen Auftrag.

Für den geschätzten Auftrag der
Malerarbeiten bedanken wir uns bei der
Bauherrschaft und wünschen viel Freude
und Erfolg im neuen Gebäude.

Farbe verändert das Leben

das etwas andere unternehmen

Wir bedanken uns für den Auftrag
und die gute Zusammenarbeit.

altra schaffhausen  Mühlenstrasse 56  8201 Schaffhausen
Telefon 052 632 17 17  Fax 052 632 17 10
info@altrash.ch  www.altraschaffhausen.ch
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In der Gedenkschrift zur Ein-
weihung von 1959 stand, man
hätte «sich mit dem Wesentli-
chen begnügt». Dieses Wesentli-
che zu erfassen und zu erhalten
musste das Ziel der Sanierung
sein: Ein quadratischer Gottes-
dienstraum, darüber ein Dach in
der Form eines Pyramidenzel-
tes, das Ganze geschützt durch
raue starke Mauern.

Die neue Zwingli-Kirche will
sich öffnen. Im der Strasse und
dem Quartier zugewandten Teil
des ehemaligen Kirchenraumes
befinden sich nun die Sekretari-
atsräume. Diese Räume wollen
auch unter der Woche Leben ins
Kirchengebäude bringen. Das
Quadratelement ist geblieben.
Verkleinert definiert ein neuar-
tiger Bodenbelag ein kleineres
Quadrat, das sowohl Sekretariat
wie auch den Gottesdienst-Be-
reich umfasst. Letzterer ist ge-
prägt vom mittels eleganten Li-
nien und Flächen zeichenhaft
abstrahierten Zeltdach mit mo-
dernen Qualitäten in Bezug auf
Akustik, Wärmedämmung und
Licht. Es ist möglich, der ent-
sprechenden Nutzung gemäss
Lichtstimmungen aus dem De-

ckenlicht zu erzeugen, ergän-
zend vermag eine «Lichtwand»
das Licht erlebbar zu machen
und dessen starke spirituelle Be-
deutung zu verdeutlichen.

Die Lichtwand ist das neue,
aussagekräftige Wandelement,
welches eine Verbindung mit
den bestehenden Wänden aus-
drückt und gleichzeitig Sekreta-
riatsbereich und Kirche trennt.

In der Kirche haben die Bänke
einer freien Bestuhlung Platz
gemacht. Diese und die oben er-
wähnten Verbesserungen er-
möglichen verschiedene Gottes-
dienstformen, und auch für
Konzerte, Vorträge und Ähnli-
ches bietet der Raum würdige
und attraktive Bedingungen.

Zusammen mit einer massi-
ven Vergösserung des Rauman-
gebotes im Untergeschoss wird
die neue Zwingli-Kirche ein
Mehr an Lebensqualität bieten.
Sie enthält die Qualität eines
Quartierzentrums und das Po-
tenzial eines Ortes mit überre-
gionaler Ausstrahlungskraft.

BusenhART & Partner AG
Dipl. Arch FH/REG A/SIA

Roland Busenhart

Die neue Kirche will sich öffnen

Im der Strasse
zugewandten
Teil befinden
sich nun die
Sekretariats-
räume. (Foto:
Peter Pfister)

Frei Gartenbau –
Erdbau AG
Dörflingerstr. 1,
8240 Thayngen

Schlossstr. 5,
8207 Schaffhausen

Tel 052 640 01 65
Fax 052 640 01 69

info@freigartenbau.ch
www.freigartenbau.ch

Schaffhausen und Neuhausen a/Rhf
Telefon 052 643 53 23 • www.schlatterbauag.ch

Schlatter
Bau AG

S
Neu- und Umbauten 
Renovationen, Fassadengerüste

Vielen Dank für den
interessanten Auftrag.

Barbüda GmbH
Deckenverkleidungen
8252 Schlatt
Tel. 052 657 27 07
Fax 052 657 21 33

Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag.



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
La Chaux-de-Fonds

Sonntag, 9. März 2008, 14.30 Uhr, Stadion Breite

FCS muss Heimstärke zeigen
Mit den Neuenburgern

kommt eine Mannschaft auf

die Breite, die mit drei Nie-

derlagen in die Frühjahrsrun-

de gestartet ist. Für Schaff-

hausen gilt es, sich beim

Heimpublikum für die Ent-

täuschung in Lugano zu re-

habilitieren. Gelingt dem

Team wie gegen Winterthur

eine engagierte Leistung,

sollte ein Sieg möglich sein.

HANS URECH

Was war mit dem Schällibaum-
team in Lugano los? Nach der
überzeugenden Vorstellung im
Derby gegen Winterthur zeigte
die Equipe im Tessin einen
matten Auftritt. Wer Gelegen-
heit hatte, am Tessiner Fernse-
hen einige Sequenzen zu ver-
folgen, sah einen in der Defen-
sive überforderten FCS, dem
zwei schön getretene Freistös-
se zum Verhängnis wurden. Als
die Gelegenheit zum Ausgleich
kam, wurde der Elfmeter kläg-
lich vergeben. Die geschenkten
zwei Punkte aus dem Forfait-
sieg gegen Yverdon vermoch-
ten somit keinen zusätzlichen
Schub auszulösen.

HARZIGER SAISONSTART

Die La-Chaux-de-Fonds-Mann-
schaft verzeichnete einen har-
zigen Saisonstart mit einer Aus-
beute von nur vier Zählern aus
sechs Spielen, sodass sie
damals unter dem Strich ran-
giert war. Dann kamen die
Bergler besser in Fahrt und
stiessen dank einer Serie von
fünf Siegen und einem Remis

auf den siebten Platz vor. Wil
und Schaffhausen beendenten
den Vormarsch. Anfang Novem-
ber kam der FCS im Jura oben
zu einem glücklichen 2:1-Sieg
durch Paulo, dem in der Nach-
spielzeit, kaum eingewechselt,
per Kopfball der Lucky Punch
gelang. Danach erstarkte das
Team mit Topskorer Valente
(bisher 13 Tore) wieder, holte
zehn Punkte und stiess auf den
sechsten Platz vor, die beste
Klassierung bis jetzt.

GÄSTE NOCH SIEGLOS

La Chaux-de-Fonds bekundete
wie schon zu Saisonbeginn
Mühe und musste sich in den
drei ersten Spielen mit Nieder-
lagen abfinden: 1:3 bei Wohlen,
0:2 bei Delémont und 1:2 zu
Hause gegen Servette. Trotz des
verschlafenen Starts wollen die
Gäste versuchen, sich für die
unglückliche Vorrundennieder-
lage zu revanchieren. In der
Winterpause verstärkten sich
die Neuenburger mit zwei Bra-
silianern.

AUFBÄUMEN AM STRICH

Noch ist aber für Trainer Bevil-
acqua die Rechnung nicht auf-
gegangen. Nur um einen Punkt
liegt das Gästeteam hinter
Schaffhausen auf dem achten
Rang, sieben Punkte über dem
Strich. «Nur sieben», muss man
anfügen, denn die Mannschaf-
ten um den Strich herum haben
zu einem Aufbäumen angesetzt
und sorgen wohl auch weiterhin
dafür, dass jeder Punktgewinn
wichtig ist. Das gilt für alle Mit-
telfeldteams, also auch für La
Chaux-de-Fonds und Schaff-
hausen.

erfolgreich 

dabei = Clientis

• Renovation/Fassaden
• Tapezieren/Putze
• Laminat
• Neu- und Umbauten
• Teppiche/Novilon
• Stucco/Lasurtechniken

tel. 052 643 41 08
fax 052 640 14 53
natel 079 206 86 49

Chileweg 7
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit

Heizkosten sparen mit

Wärmedämm-, Schall-, Einbruchschutz +
Service- und Reparaturarbeiten
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Seite 28
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Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
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Museum zu Allerheiligen: Vortrag zum Thema «Japanischer Garten» mit Christian Tschumi

SÜSSER DIE BLUMEN NIE BLÜHEN
fraz. Der Landschaftsarchi-
tekt Christian Tschumi be-
richtet von Mirei Shigemo-
ri und dessen nachhaltigem
Einfluss auf die Gestaltung
der Japanischen Gärten.

Japanische Gärten findet man
auf Privatgrundstücken, in Stadt-
parks, bei Tempeln oder Schreinen
sowie häufig an Plätzen historischer
Sehenswürdigkeiten. Solche Gär-
ten sind stets ein Ausdruck japani-
scher Philosophie und Geschichte.
Häufig sind derartige Gartenanla-
gen genau geplant. Dabei muss ein
Landschaftsarchitekt nicht nur
über das Wissen der Gestaltung und
der Handwerkstechnik verfügen.
Besonders wichtig ist die Einbet-
tung des Japanischen Gartens in
seine Umgebung. Der Gartenge-
stalter muss stets bemüht sein, dass
durch die Errichtung einer solchen

M I  ( 1 2 . 3 . ) ,  1 9  U H R

M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n

 In so einem
Garten lässt
es sich gut
ausspannen.

P
D

Anlage ein harmonisches Gesamt-
bild entsteht.

In einem Japanischen Garten
kann der Besucher immer wieder
neue Entdeckungen machen. Die
gleiche Anlage offenbart sich je
nach Perspektive von einer ganz
anderen Seite. Auch beliebt sind
unebene, steinige Wege, um die
Aufmerksamkeit des Besuchers auf
den Boden zu lenken.

Der Japanische Garten, so wie
man ihn heute kennt, ist gröss-
tenteils auf Mirei Shigemori zu-
rückzuführen. Der Landschaftsar-
chitekt und Gelehrte in einer Per-
son lebte von 1896 bis 1975 und
hat wie kein anderer die Tradition
des japanischen Gartenbaus umge-

krempelt. Shigemoris Gestaltun-
gen sind einerseits von spektakulä-
ren, andererseits auch von ganz
einfachen Merkmalen geprägt. Er
verwendete neue Materialien wie
Beton und experimentierte ausser-
dem mit geometrischen Formen
wie auch mit sorgfältig abgestimm-
ten Farbkontrasten. Seine Arbeit
traf zu Beginn auf starken Wider-
stand. Die Traditionalisten konn-
ten den modernen Formen nichts
Gutes abgewinnen. Erst in den letz-
ten Jahren wurde seine Arbeit in
Japan wiederentdeckt. Indessen
gelten verschiedene seiner Kreatio-
nen als Ikonen zeitgenössischer Ja-
panischer Gärten.

Christian Tschumi widmet sich
in seinem Vortrag vor allem der
Person und dem Werk von Mirei
Shigemori und zeigt ausserdem ver-
schiedene Beispiele zeitgenössi-
scher Japanischer Gärten.

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch

Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70
E-Mail info@vmk.sh

Sonnenschutzfolien für

Fahrzeug und Gebäude
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«No Country for Old Men»: Blutig und skurril zugleich

DROGEN, GELD UND MORD
fraz. «No Country for Old
Men» trägt die unverwech-
selbare Handschrift der
Coen-Brothers.

Llewelyn Moss (Josh Brolin)
stolpert im tiefsten Texas zufällig
über einen schief gelaufenen Dro-
gendeal. Er lässt das Heroin und all
die toten Mexikaner liegen und
schnappt sich lediglich einen mit
Geld vollgestopften Koffer. Dass
diese Tat für Moss fatale Folgen
hat, versteht sich von selbst. Der
psychopathische Killer Anton
Chigurh (Javier Bardem) weiss
nämlich von dem Drogendeal, und
weil er es geschafft hat, sich aus der
Zelle von Sheriff Ed Tom Bell
(Tommy Lee Jones) zu befreien,
scheinen die Tage des Kofferdiebes
Moss gezählt. Chigurh hinterlässt
auf seiner Suche nach Moss eine
blutige Spur, welche es Sheriff Bell
wiederum leicht macht, ihm zu fol-

gen. Zu diesem Trio gesellt sich
eine weitere Figur, welche
ebenfalls dem Koffer nachjagt.
Wells (Woody Harrelson) sucht
das Geld im Auftrag einer Agency.

Nach einigen weniger erfolgrei-
chen Filmen zeigen sich die Coen-
Brothers mit «No Country for Old
Men» wieder von ihrer besten Sei-
te. Wie in «Fargo» oder «The Big

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a

Lebowski» laufen sich äusserst
seltsame Gestalten über den Weg,
um sich in den absurdesten Dialo-
gen zu verlieren. Trotz manchen
skurrilen Szenen liegt die Melan-
cholie wie ein Schatten über dem
gesamten Film, der mit vier Aus-
zeichnungen zu Recht der Abräu-
mer der diesjährigen Oscarverlei-
hung war.

Llewelyn Moss
setzt sich zur
Wehr. Wenn auch
nur gegen die Tür.

P
D

Charlize Theron als undurchsichtige
Vertreterin des Gesetzes.

BERG- UND TALFAHRT
fraz. «Im Tal von Elah» erzählt die

Geschichte des Ex-Militärpolizisten
Hank Deerfield (Tommy Lee Jones),
der seinen Sohn Mike sucht. Eigent-
lich sollte Mike schon längst bei sei-
nen Eltern sein. Der soeben aus dem
Irakkrieg heimgekehrte Soldat ist
allerdings seit seiner Ankunft in
New Mexico spurlos verschwunden.
Da die zuständigen Stellen nichts
davon wissen wollen und auch Emi-
ly Sanders (Charlize Theron) von
der Polizei New Mexico ein seltsa-
mes Spiel treibt, nimmt Deerfield
die Sache selbst in die Hand.

Nach seiner ersten und hochge-
lobten Regiearbeit «Crash» liefert
Paul Haggins mit «Im Tal von Elah»
einen würdigen Nachfolger ab, der
den zweiten Irakkrieg erfreulich dif-
ferenziert aufarbeitet.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

«Le fils de l'épicier»: Französische Sommerromanze

MIT KRÄMERWAGEN ON TOUR
fraz. Ein eingefleischter
Junggeselle aus der Gross-
stadt entdeckt den Reiz der
ländlichen Gegend.

Eigentlich wollte der in der
Grossstadt wohnende Antoine
(Nicolas Cazalé) nie mehr in die
Provinz zurück. Doch als ihn seine
Mutter um Hilfe bittet, kehrt er in
das verschlafene Bergdörfchen sei-
ner Eltern zurück. Er soll den alt-
modischen Krämerwagen seines
Vaters übernehmen, der eine Herz-
attacke erlitten hat. Antoine tut
sich anfangs etwas schwer mit die-

sem Job. Da er jedoch von seiner
Stadtbekanntschaft Claire (Clo-
tilde Hesme), in die er heimlich
verliebt ist, begleitet wird, entwi-
ckelt er plötzlich Freude an der

neuen Tätigkeit. «Le fils de
l'épicier» ist eine leichte Provinz-
romanze und zugleich eine Liebes-
erklärung an die Rhoneregion.

FR-SO,  20  H,  SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
10‘000 B.C. Neuer Streifen von Roland Em-
merich. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Schwester der Königin. Britische
Monarchengeschichte mit Natalie Port-
mann und Scarlett Johansson. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Im Tal von Elah. Thriller mit Tommy Lee
Jones. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Meet the Spartans. Persiflage auf «300».
D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 J.,
tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h.
Sweeney Todd. Thriller von Tim Burton,
mit Johnny Depp. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
John Rambo. Sylvester Stallone in seiner
Paraderolle. D, ab 18 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
27 Dresses. Romantische Komödie über
eine ewige Brautjungfer. D, ab 10 J., tägl.
19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Asterix bei den Olympischen Spielen.
Gérard Depardieu als gallischer Wider-
standskämpfer. D, ab 8 J., tägl. 16.30 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h.
National Treasure 2. Nicolas Cage  wieder
auf Schatzsuche. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
No country for old men. Oscargekrönter
Film der Coen-Brüder. E/d/f, tägl. 17.15/20 h.
Love in the Time of Cholera. Nach dem
Bestseller von Gabriel García Márquez. E/
d/f, ab 14 J., Do-Di, 20.15 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Earth – Unsere Erde. Eindrücklicher Dok-
film über unseren Planeten. Sa/So/Mi 14 h,
So auch 17 h.
My Blueberry Nights. Romantisches
Roadmovie von Wong Kar-Wai. E/d/f, ab 14
J., Do-so, 17 h, So auch 11 h, Mi auch 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Le fils de l’épicier. Eine liebenswürdige
Geschichte aus Frankreich. F/d/e, ab 14 J.,
Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle
Musiker. Instrumente mitbringen. 21 h, Dolder
2, Feuerthalen. Auch Do (13.3.), 21 h.

Freitag
Kafenion. Griechische Musik. 20.30 h, Ha-
berhaus (SH).
Peter Horton und Slava Kantcheff. «Fin-
gerleuchten»: Gitarre, Gesang und Klavier.
21 h, Sommerlust (SH).
Erik Truffaz 4tet. Der französische Jazz-
trompeter wird auf seiner Tournee von den
Schweizern Marcello Gulliani, Bass, Patrick
Muller, Fender Rhodes Piano, und Marc Er-
betta, Drums, begleitet. 21.30 h, Kammgarn
(SH).
Must Have Been Tokyo, Labrador City
& Round Table Knights. Discopunk, New
Wave und Indie wird zur Tanzmusik für Leu-
te, die eigentlich nicht tanzen können. 22 h,
TapTab (SH).

Antoine  schielt
nach Claire.
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Haberhaus: Greek City-Blues mit Kafenion

DEM LEBEN SO NAH
fraz. Wenn diese Band die
Bühne betritt, dann hat
man das Gefühl, als würde
man mitten in einem grie-
chischen Kaffeehaus sitzen.

Das Kafenion ist seit jeher der
Treffpunkt der griechischen Män-
nerwelt. Dabei handelt es sich
meist um ziemlich alte Cafés, die
häufig sehr spartanisch eingerich-
tet sind. Im Kafenion wird vor-
zugsweise griechischer Kaffee ge-
trunken. Manchmal stösst man
auch mit einem Ouzo oder mit
Tresterschnaps an. Natürlich wird
dabei heftig diskutiert über Politik,
Sport oder darüber, was im Ort ge-
rade so läuft.

Es kommt nicht von ungefähr,
wenn eine Band sich nach dem
griechischen Begriff für Kaffeehaus
benennt. Denn wo pulsiert das Le-
ben mehr als in eben diesen Kafe-
nions? Juno Haller (Geige, Ge-

sang), Giorgos Stergiou (Bouzou-
ki, Oud, Gesang), Felix Elvetopou-
los (Akkordeon, Laouto, Gesang),
David Aebli (Kontrabass, Gitarre,
Baglamas) und Igor Bovoev (Dum-
bek, Kanna, Koutalia, Defi) ver-
breiten seit 25 Jahren die Feinhei-
ten der griechischen Musik. Das
Repertoire von Kafenion umfasst
Klänge zwischen Ost und West.

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

H a b e r h a u s  ( S H )

Die Musiker spielen allerdings mit
Vorliebe Rebetika-Lieder, mischen
diesen eine Prise Worldmusic bei
und bleiben dabei dennoch au-
thentisch. Trotz grosser Arrange-
ments und Stilvielfalt wirkt Kafe-
nion nie gekünstelt. Die Band be-
wegt sich stets ganz nahe bei der
Volksseele, und dies spürt man in
jedem einzelnen Ton.

Diese Band
begeistert seit
vielen Jahren
ihr Publikum.

P
D

GESANG VS. ORGEL
fraz. Am Sonntag enden die

diesjährigen «Schaffhauser Orgel-
konzerte»  mit einem Konzert gre-
gorianischer Gesänge und Orgel-
musik zum Fest der Trinität Gottes.
Für diesen Anlass wurde das En-
semble «Schola Cantorum Voce-
tia» engagiert. Das Ensemble, wel-
ches sich nur aus Männerstimmen
zusammensetzt, hat sich auf die
Aufführung gregorianischer Ge-
sänge spezialisiert. Das Pendant
zur «Schola Cantorum Vocetia»
biete Oskar Birchmeier an der Or-
gel. In alternierender Folge sind
gregorianische Gesänge und Or-
gelmusik zu hören, deren Gegen-
sätzlichkeit aus einstimmigem Ge-
sang und mehrstimmigen Orgel-
sätzen ein grosses Spannungsfeld
erzeugt.

SO,  17  H,  MÜNSTER ALLERHEIL IGEN (SH)

DAS BRAUCHT PUSTE
fraz. Unter dem Motto «High-

lights for Windband» hat die
Stadtharmonie Schaffhausen ein
spezielles Programm zusammenge-
stellt, dessen Stücke ausschliess-
lich für Blasorchester komponiert
wurden. Darunter finden sich be-
kannte Namen wie etwa «Music
for a Celebration» von Dirk Brosse
oder «El Camino Real» von Alfred
Reed. Als Solisten treten Felix
Meisterhans, Saxophon, und Fran-
ziska Brütsch, Klavier und Flöte,
auf. Neben der Musik erwartet die
Gäste ebenfalls ein kulinarisches
Buffet sowie eine Tombola mit at-
traktiven Preisen.

SA,  20  H,  HOFACKERZENTRUM (SH)

Kammgarn: Die Berner Ska-Band «Open Season» heizt ein

TANZPANTOFFELN ANZIEHEN UND LOS
fraz. «Open Season» bringt
karibische Klänge und viel
gute Laune nach Schaffhau-
sen.

Diese Band sollte man eigentlich
nicht mehr vorstellen müssen. Der
Zehner aus Bern begeistert seit Jah-
ren sein Publikum in der Schweiz
und im angrenzenden Ausland.
«Open Season» vermischt Elemente
aus Ska, Reggae und Dancehall und
trifft damit genau den Nerv seiner
Fans. Mit im Gepäck hat die Band
ihre neue Scheibe «Here we go»,
welche erst kürzlich erschienen ist.

Neu präsentieren sich die Berner et-
was elektronischer und auch akusti-
scher, als man es von den Vorgänger-
alben gewohnt ist. Doch keine
Angst. Dem Off-Beat wird immer

noch gehuldigt. Als Special-Guest
tritt Nega von «Double Pact» auf,
und im Vorprogramm spielt die Ska-
Band «Alaska».

SA,  22  H,  KAMMGARN (SH)

Die haben  wohl
alle den gleichen

Schneider.

P
D

Samstag
MKS-Konzert. Violin-/Violaklasse Susan-
ne Hasler. 10.30 h, Amsler-Saal, Musik-
schule (SH).
SH-Jazz-Treff. Mit der Scafusia Jazz-
band. 19 h, Restaurant Schützenhaus (SH).
3. Konzert Schaffhausen Klassik. Mit der
Basel Sinfonietta. 19.30 h. St. Johann (SH).
Stadtharmonie Schaffhausen. «Highlights
for Windband»: Frühlingskonzert. Leitung:
Heini Degrell. 20 h, Hofackerzentrum (SH).
Pola, Becky Lee and drunkfoot & Loo-
sing-Touch-DJ-Team feat. Buko und
Credo. Mini-Supergroup aus Bern mit Ex-
Züri-Westler Oli Kuster und Marcel Blatti
(Ex-Maohinha). 22 h, TapTab (SH).
Open Season. CH-Ska. Special Guest:
Nega, Support: Alaska. 22 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Festival der Blasmusik. Mit den Chläggi-
Musikanten, den Eulach-Musikanten, den
Beerenberg-Musikanten und den Randenmu-
sikanten. Ab 10.30 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Orgelkonzert. Mit der Schola Cantorum
Vocetia, Leitung: Bernhard Hangartner, Or-
gel: Oskar Birchmeier. 17 h, Münster (SH).

Kommende Woche
Cousin Leonard (AUS). Konzert mit Tom
und Marty Williams. Mi (12.3.), 20.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ G-Man. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Ray Doug-
las. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Gioved Incasinato Speciale: Neo-
agin (Berlin/NY) und Nova Huta (D). 21 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Zunfthaus zum Rüden. After-Work-Party
mit DJ Tilo. Ab 18 h, Oberstadt 20 (SH).

Freitag
Chäller. Rewind II. Taufe des Energy Drinks
«Steel Energy». Trance und Techno mit den
DJs Whalesangel, Hypnotic, Lars Linden-
berg, X-Wing und Jamamato. Special
Guest: Claudia Wambululu, 3. Platz Miss
CH-Wahl 2007.  22 h, Safrangasse (SH).
Cuba Club. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Patrick.
60s till 80s und Jukebox-Perlen. 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Disco-Night mit DJ Harry. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Cool Running. Finest Dancehal, und
Reggae mit Rubb A Dube und Boom-Boxx
Sound. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Let’s dance». Disco-Fox-
Night: Musik aus den 70ern bis heute. 22-2
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Beasty Beats & great Vibes mit
DJ Roundabout. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Clubsound mit DJ Schoch. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Bad Girls mit den DJs Tyke One und
Sweap. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll. 20-0.30 h, Tonwerk, Rhein-
weg 6 (SH).

Kommende Woche
Cuba Club. Mo (10.3.), 21 h: Di (11.3.), 21 h:
Poker Night. Mi (12.3.), 21 h: La noche de la
mujer. Do (13.3.), 21 h. Safrangasse 2 (SH).
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Stadttheater: Lorenz Keiser mit seinem «Affentheater»

HUMORVOLLE AUSSICHTEN
fraz. Lorenz Keiser beglückt
das Stadttheater am nächs-
ten Donnerstag mit seinem
sechsten Soloprogramm.

Und einmal mehr ist es dem
1959 in Zürich geborenen Spass-
macher gelungen, verschiedene
Themen raffiniert zu einem Stück
zusammenzuknüpfen. Im Zentrum
seiner Show steht unsere Gesell-
schaft. Wie Lorenz Keiser in ge-
wohnt witziger Manier bemerkt,
verändert sich diese laufend. Die
Jungen werden älter, die Alten
werden immer jünger. Vielen
Rentnern fallen vor lauter Botox
und aufgespritzten Lippen beim
Fitness-Müesli-Fressen die Flocken
aus dem Mund. Dagegen haben
Junge das Problem, ihre SMS mit
dem Fotoapparat zu verschicken
und sich mit dem Handy zu rasie-
ren. Keiser, vom «Tages-Anzeiger»

als «King of Swiss Comedy» beti-
telt, stellt sich auch der Frage nach
den Kinderkrankheiten. Sind diese
am Verschwinden, weil wir sie be-
siegt haben, oder weil es keine Kin-
der mehr gibt, die sie verbreiten
können?

Lorenz Keiser, der Geschichte
und Italienisch studierte, begann
nach seinem Studium Kolumnen

D O  ( 1 3 . 3 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

und Satiren für Zeitungen zu
schreiben. Dann wurde er Texter
für Sendungen von Radio DRS.
1989 folgte sein erstes Solostück
«Zug verpasst». Mit seinem neuen
Solostück «Affentheater» wird er
am nächsten Donnerstag im Stadt-
theater dafür sorgen, dass kein
Auge trocken bleibt.

Lorenz Keiser
liefert klare
Antworten.
Von «Keine
Ahnung» bis
«Selber
Schimpanse».

P
D

MORDSSPASS
fraz. Mit «Murder by Sex. Es ver-

hängnisvolls Wuchenend» bringt
das Wilchinger Theater ein äus-
serst humorvolles und unterhaltsa-
mes Stück auf die Bühne. Die Ko-
mödie von Joan Shirley wird in
Roland Simitz' Dialektbearbei-
tung aufgeführt. Im Zentrum steht
Beni, der sich mitten in der Mid-
life-Crises befindet und seiner
Frau, einer gestressten Ärztin, nur
Ärger bereitet. Als eines Abends
eine ehemalige Affäre von Beni in
dessen Garten mit ihrem Freund
zeltet und dieser an einer Überdo-
sis Sex stirbt, ist das Chaos perfekt.
In der Folge hat Beni alle Hände
voll zu tun, den Vorfall vor seiner
Familie zu verbergen, und diess ob-
wohl sich das Schicksal gegen ihn
verschworen zu haben scheint.
FR/SA,  20  H,  SO,  14  H,  D I /MI  (11 . /12 .3 . ) ,  20  H ,

STORCHENSAAL,  WILCHINGEN

MAGISCHE LACHER
fraz. René Kammermann alias

Shorty besitzt die Lizenz zum Blöd-
sinn. Seit mehr als sieben Jahren
bereits unterhält der Schaffhauser
sein Publikum mit Zauberei, Co-
medy und Slapstick. Auf der Fass-
bühne zeigt der Entertainer sein
aktuelles Programm «Shorty: On
Tour». Aus Kindheit, Jugendzeit
und Gegenwart bezieht Shorty
Stoff für seine Geschichten. Er
kann es nicht lassen, immer wieder
einen kleinen Zaubertrick einzu-
bauen, und bei allem Humor und
Gelächter ist sogar noch ein biss-
chen Platz für Melancholie.

FR/SA,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

Fassbühne: «Ibicaba und Crevetten»

EINE BEGEGNUNG JENSEITS DER ZEIT
fraz. Eine Frau bittet ihre Ur-
ururenkelin um Hilfe bei der
Suche nach ihrem verstorbe-
nen Sohn.

In «Ibicaba und Crevetten» ste-
hen zwei Frauen aus verschiedenen
Epochen im Zentrum. Barbara (Bar-
bara Tellenbach-Göldi) lebte um
1850 und wollte eigentlich mit Pe-
ter, dem Vater ihrer Kinder, nach
Brasilien auswandern. Es kam je-
doch anders. Sie musste ihren kran-
ken Sohn bei Peter zurücklassen und
verliess mit ihrer Tochter alleine das
Land. Esther (Jacqueline Tellen-

bach-Göldi) lebt heute. Sie hat Er-
folg im Beruf, aber Pech in der Liebe.
Auf Barbaras Bitten hin hilft sie der
schon lange Verstorbenen das Grab
ihres zurückgelassenen Sohnes zu
finden. Die Lebenswege der zwei

Frauen und die Situationskomik, die
aus der Überwindung der Zeit zwi-
schen den beiden Epochen resul-
tiert, regen zum Schmunzeln und
Nachdenken gleichermassen an.

D O / S A ,  2 0  H ,  F A S S B Ü H N E  ( S H )

Das Stück nimmt
Bezug auf die

Geschichte der
Schweizer

Auswanderung.

P
D

Dolder 2. Mo (10.3.), 17h : Relaxing Gute-
launeMüüsig mit DJ Easy. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Di (11.3.), 20 h: Karaoke. Do
(13.3.), 20 h: Party-Night mit DJ Pino vom
A1. Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (13.3.), 22 h: Juke-Box-Heroes.
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Gioved Incasinato. Selecta Maas
vs. Yashara. Do (13.3.), 21 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Senioren-Theater Hallau. «Wer raschtet
– roschtet». 14.30 h, Alters- und Pflege-
heim, Schleitheim. Auch Fr, 14.30 h, Wohn-
und Pflegeheim Sonnmatt, Wilchingen. Di
(11.3.), 14.30 h, Altersheim Ruhesitz, Berin-
gen. Do {13.3.), 14.30 h. Kirche Schaffhau-
sen-Stein (SH).

Freitag
Shorty: On Tour. Zauberei, Comedy und Slap-
stick. 20 h, Fassbühne (SH). Auch Sa, 20 h.
Murder by Sex. Komödie mit dem Wil-
chinger Theater. 20 h, Storchensaal, Wil-
chingen. Auch Sa, 20 h, So, 14 h, Di/Mi
(11./12.3), 20 h.
Das cha jo heiter wärde. Lustspiel der Neu-
hauser Theatergruppe «Wirrwarr». 20.15 h,
Trottentheater, Neuhausen. Auch Sa, 20.15 h.

Samstag
Mondlicht und Magnolien. Komödie von
Ron Hutchinson, 17.30 h, Stadttheater (SH).
Auch So, 17.30 h.
Heinrich VIII. Komödiantisches Solothea-
ter mit Bea von Malchus. 20 h, Kino-Theater
Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Ibicaba und Crevetten. Mit Jacqueline
Fritschi-Cornaz und Barbara Tellenbach-
Göldi. Do (13.3), 20 h, Fassbühne (SH)
Affentheater. Das neue Soloprogramm
von Lorenz Keiser. Do (13.3.), 20 h, Stadt-
theater (SH).

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Anna Achmatowa. Von der Beharrlichkeit
der Dichtung. Szenische Lesung mit der
Schauspielerin Nicole Haase. Mo (10.3),
19.30 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Lesung Winter 08. Hannes Alder liest aus
Goethes «West-östlicher Divan». Di (11.3.),
19.30 h, Bücher-Fass (SH).
Lorenz Saladin – Ein Leben für die Ber-
ge. Robert Steiner und Emil Zopfi würdigen
das Buch von Annemarie Schwarzenbach.
Mi (12.3.), 19.30 h, Pfrundhauskeller (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
AHV, IV, Ergänzungsleistungen und
Heimfinanzierung, Dienstleistungen
der Pro Senectute Schaffhausen im
Bereich Soziales. Mit Carmela Cimini,
Evangelista Loiudice und Otto Schwarb.
19.30 h, Colonia Libera Italiana/Boccia
Club, im Birch 75 (SH).
Aus dem Alltag des Bundesanwalts –
ein unwissenschaftlicher Werkstatt-
bericht. Mit Erwin Beyeler, Chef der
schweizerischen Bundesanwaltschaft.
19.30 h, Erkersaal, Hotel Bahnhof (SH).
Island und Färöer. Multivision mit dem
Berner Fotografen Christian Zimmermann.
20 h, Kammgarn (SH). VV: Kuoni Reisen,
Schwertstr. 6 (SH), 052 630 07 30.
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TapTab: Giovedi Incasinato Speciale mit «Neoagin»

JEDE MENGE WAHNSINN
fraz. Am Donnerstag stellt
der Berliner Jim Avignon
alias «Neoagin» seine neue
CD im TapTab vor.

Der zwischen New York und Ber-
lin pendelnde Musiker hat in
Brooklyn innerhalb weniger Wo-
chen sein neues Album «The Hap-
py Hobo and the Return of the
Freaks» eingespielt. «Hobo» ist ein
Ausdruck aus der Zeit der grossen
Depression und beschreibt einen
Glücksritter, der als blinder Passa-
gier ziellos in der Gegend herum-
reist. Immer auf der Suche nach
ein bisschen Arbeit und Glück.
Ähnlich sieht es bei Neoagin aus.
Der passionierte Zugreisende
machte sich einen Namen durch
seine ausgelassenen Auftritte vor
seinen riesigen, selbstgemalten
Bühnenbildern und Dekos. In sei-
nen Pop-Liedern mixt er Low-Fi-

Elektronik, holprige Off-Beats und
kratzende Gitarren zu hübschen
Melodien und Ohrwürmern zu-
sammen. Wie seine Bilder sind
auch die Songs zu gleichen Teilen
aus Melancholie und Übermut und
in einem völlig eigenen Stil ge-
schrieben. Trauer, Wahnsinn, Eu-
phorie, Krise, Party – all diese

D O N N E R S T A G ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  ( S H )

Emotionen hört man aus seiner
Musik heraus.

Mit von der Partie ist am Don-
nerstag im TapTab Neoagins lang-
jähriger musikalischer Begleiter
«Nova Hut». Ein weiterer Berliner
Entertainer, der mit seiner Musik
Krach und Kitsch paart und mit
seinem Hüftschwung dem Unter-
gang entgegentänzelt.

Neoagin paart
seine witzige
Musik mit
verrückten
Bildern.

P
D

OHRENSCHMAUS
fraz. Am Freitagabend gehört die

Bühne in der Kammgarn dem fran-
zösischen Trompeter Erik Truffaz.
Dieser gehört zu den progressivs-
ten Musikern der europäischen
Jazz-Szene. Für Liebhaber dieser
Musikrichtung hat er einiges zu
bieten. In seinem staubigen, redu-
zierten Trompetenspiel verbindet
Truffaz die Vergangenheit des Jazz
mit dessen Zukunft. In seiner Mu-
sik hat er gewisse Elemente des
Drum 'n' Bass aufgesogen und
gleichzeitig den Rock eingebaut.
Auf der aktuellen Tournee wird
Truffaz von den hochklassigen
Schweizer Musikern Marcello
Gulliani, Patrick Müller und Marc
Erbetta begleitet. Zusammen
bringt dieses «Erik Truffaz 4tet»
poetische Melodien und druckvol-
le Jazzmuster auf die Bühne.

FR,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Progressive Jazz-Musiker.

P
D

NORDISCHE KLÄNGE
fraz. Das MCS Musik-Collegium

präsentiert am nächsten Samstag
das dritte Konzert der Schaffhauser
Klassik. Unter der Leitung der
ehemaligen Generalmusikdirekto-
rin des Freiburger Theaters, Karen
Kamensek, spielt die «Basel Sinfo-
nietta» ein sehr abwechslungsrei-
ches Programm. Im ersten Teil ste-
hen Werke von Jean Sibelius und
Helena Winkelmann im Mittel-
punkt. Nach der Pause dreht sich
alles um Franz Berwald. Er gehört
zu den wichtigsten Figuren der
schwedischen Musik im 19. Jahr-
hundert und knüpft unmittelbar
an die Wiener Klassik an. Im St.
Johann dabei ist auch der Wiener
Violinespieler Benjamin Schmid.

SA,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

UNTER DER SONNE
fraz. Die beiden Brüder Tom und

Marty Williams, geboren auf den
Fidji-Inseln, singen in harmoni-
schen Stücken über ihre eigene Le-
bensgeschichte und verbreiten da-
mit ihre Lebensfreude überall im Pu-
blikum. Unter dem Namen «Cousin
Leonard» machen die beiden schon
über 12 Jahr lang Musik, die
ungefähr mit dem früheren Sound
von Sting, Crowded House oder Si-
mon & Garfunkel verglichen wer-
den kann. In ihrer Karriere spielten
die Brüder bereits als Support von
Bob Dylan, The Beach Boys oder
Bonnie Raite. Am nächsten Mitt-
wochabend treten «Cousin Leo-
nard» mit ihrer aktuellen Platte
«Under the Sun» im Dolder2 auf.
MI (12 .3 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER2,  FEUERTHALEN

TYPISCH BRITISCH
fraz. Die Solokünstlerin Bea von

Malchus führt die Zuschauer in ih-
rem neuen Programm zurück in die
Renaissance. Und zwar zum engli-
schen König Heinrich dem ach-
ten. Er war ein Fettsack und gross-
artiger Sportler, spielsüchtig und
gleichzeitig tief gläubig. Heinrich
brach mit Rom und hielt Luther
für einen Aufschneider. Zwei sei-
ner sechs Frauen sowie 12 Minister
wurden enthauptet. Der König
führte blutige Kriege und verfasste
die schönsten Liebesbriefe seiner
Zeit. Er frass, soff, hurte und tötete.
Mit viel britischem Humor porträ-
tiert von Malchus diesen ehemali-
gen König auf äusserst witzige und
auch blutige Art und Weise.

SA,  20  H,  THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Freitag
Der Reiz des Verbrechens und der
Halbwelt. Mit Valentin N. J. Landmann,
Strafverteidiger. 19.30 h, Aula Kantons-
schule (SH).
Integrativer Unterricht aus unter-
schiedlicher Perspektive. Mit Andreas
Löw, Schulleiter HPS Sandacker und Ro-
bert Tanner, Schulbehördenmitglied. 20 h,
HPS Granatenbaumgut (SH).

Kommende Woche
Seniorenuni: 496 Konfitüren oder Schei-
den tut weh. Mit Peter Gross, emer. Profes-
sor für Soziologie Universität St. Gallen. Mo
(10.3.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Was ist Buddhismus? Vortragsreihe von
Hans G. Müller. Di (11.3.), 20 h, Rhein-
schulhaus (SH).
Der Japanische Garten und seine Er-
neuerung durch Mirei Shigemori. Mit
Christian Tschumi. Mi (12.3.), 19 h, Mu-
seum Allerheiligen (SH).
Recht und Lebenshilfe. Mit Lucien
Brühlmann. Mi (12.3.), 19.30 h, Kantons-
schule Altbau Zimmer 326 (SH).
Gott hat viele Gesichter – auch glaub-
würdige. Mit Elke Rüegger-Haller, Pfarre-
rin. Mi (12.3.), 20 h, Zwinglikirche (SH).
Intakte Landschaften – eine immer
knapper werdende Ressource? Vor-
tragsreihe des Naturschutzvereins Dachen
und Umgebung. MI (12.3.), 20 h, Mehr-
zweckhalle, Dachsen.
Neuseeland. Livereportage mit Tobias
Hauser. Do (13.3.), 20 h, Park Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Disco. Leitung: Curdin Frey, Giuseppe Ma-
nieri, Christoph Haid, Geri Rauber. 18 h,
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Flammen im Paradies, eine Missions-
braut in Indien. Frauenfilmabend der
Fachstellen Kommunikation und OeMe/
Evang.-ref. Kirche SH. 20 h, Prundhausgas-
se 3 (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Tage der offenen Türen in der Zwingli-
kirche. Musik, Tanz, kulinarische Speziali-
täten und vieles mehr. Ab 18 h, Zwinglikir-
che (SH). Auch Sa, ab 11.30 h, So, ab 10 h.
Oekumenischer Weltgebetstags-Got-
tesdienst. Liturgie aus Guyana, Südameri-
ka. 19.30 h, Kirche St. Peter (SH).

Samstag
Besuchsmorgen Werkjahr Mädchen.
8.30-11 h, Schulhaus Kirchhofplatz 19 (SH).
Frühlingserwachen. Div. Attraktionen.
9.45-18 h, Oberdorf, Thayngen.
Internationale Frauentag. Aktivitäten mit
Frauen unterschiedlicher Kulturen. Ab 17 h,
Kellergewölbe des Pfrundhauses (SH).
Abendunterhaltung. Mit der Musikge-
sellschaft Löhningen, Verlosung, Bar und
Tanz. Nachtessen ab 18.30 h, Showbeginn,
20 h, Saal Turnhalle, Löhningen.
Abendunterhaltung. Mit dem Musikverein
Thayngen, Tombola und Bar. Essen ab 18.30
h, Showbeginn, 20 h, Reckensaal, Thayngen.
Abendunterhaltung. Mit dem gemisch-
ten Chor Hemishofen und der Theatergrup-
pe von Armin Vollenweider. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Hemishofen. Auch So, 14 h.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung im Thurgau. Treffp. 8.10 h, Bahnhofs-
halle (SH).
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FRAUENPOWER
fraz. Um die Öffentlichkeit

wieder etwas mehr auf den inter-
nationalen Frauentag aufmerksam
zu machen, organisiert das Schwei-
zerische Arbeiterhilfswerk Schaff-
hausen am 8. März im Pfrundhaus
ein grosses Frauentreffen. Unter
dem Motto «Starke Frauen aus al-
ler Welt» werden sie eine multi-
kulturelle Ausstellung präsentie-
ren. Umrahmt wird die Feier von
Tänzen, Gedichten, Musik und
Vorträgen aus allen Kulturen. Aus
dem Lautsprecher werden Lieder
von Bettina Wegner ertönen,
Yvonne Forster spielt und singt mit
ihren Kolleginnen Festlieder, und
eine tibetische Nonne wird sich
per Video zu Wort melden.

SA,  17  H,  PFRUNDHAUS (SH)

Park Casino: Live-Reportage Neuseeland

PARADIES AM ENDE DER WELT
fraz. Die Reportage von To-
bias Hauser ist eine persön-
liche Liebeserklärung an
das schöne und weite Neu-
seeland.

Unberührte Natur, einsame
Strände, eine besondere Kultur
mit faszinierenden Mythen – Neu-
seeland steht für viele Sehnsüchte.
Nach fünf Jahren Vorbereitungs-
zeit, etlichen Reisen und genauen
Recherchen ist mit der «Live-Re-
portage Neuseeland» ein Vortrag
entstanden, der tiefe Einblicke in
das Land und die Lebensarten sei-
ner Bewohner gewährt.

Neuseeland ist eine Insel der
Kontraste. Tobias Hauser berichtet
von den bezaubernden, immergrü-
nen Regenwäldern, den saftigen
Moosgebieten sowie von der fast
menschenleeren Wildnis des
Fjordlands, das mit seinen mächti-

gen Bergen, tosenden Wasserfällen
und unzähligen Flussläufen eine
besondere Anziehungskraft aus-
übt. Auch die oft von Nebelschwa-
den und schweren Wolken ver-
hüllten Südalpen lassen das Herz
höher schlagen. Hier schieben sich
kolossale Gletscher in allen Rich-

D O  ( 1 3 . 3 . ) ,  2 0  U H R

P a r k  C a s i n o  ( S H )

tungen die Täler hinab, bis sie in
eisigen Bächen zum Meer fliessen.

Einfühlsam porträtiert Tobias
Hauser zudem die Menschen Neu-
seelands. Er berichtet unter ande-
rem über seine Bekanntschaft mit
Fischern, Bergsteigern und ganz
gewöhnlichen Arbeitern. In unse-
rem Wettbewerb verlosen wir Ti-
ckets für diese spannende Reise
ans Ende der Welt.

Packende
Bilder einer
noch intakten
Natur.

P
D

SZENISCHE LESUNG
fraz. Am nächsten Montag liest

die Berliner Schauspielerin Nicole
Haase aus den Texten von Anna
Achmatowa. Diese gehört zu den
besten russischen Dichtern des 20.
Jahrhunderts. Im Gefolge der russi-
schen Revolution und der späteren
stalinistischen Verfolgung wurde ih-
rer Familie viel Leid zugefügt.  1946
wurde sie für einige Jahre aus dem
russischen Schriftstellerverband
ausgeschlossen, ehe man sie 1950 re-
habilitierte. Anschliessend an die
Lesung wird der Film «The Anna
Akhmatova file» aus dem Jahre
1990 gezeigt. Dort geht es um die
Situation der Sowjetunion zur Zeit
des Stalisnismus, mit Originalauf-
nahmen der Dichterin.

MO (10 .3 . ) ,  19 .30  H,  AGNESENSCHÜTTE (SH)

STRAUSSENEIER
fraz. Am nächsten Donnerstag

findet in der Galerie O die Vernis-
sage einer «Ei-maligen» Ausstel-
lung statt. Seit dem 4. Dezember
wurden diverse Strausseneier ab-
gegeben, die nun für diese Ausstel-
lung kunstvoll gestaltet den Weg
zurück in die Galerie O gefunden
haben. Das Ei wird in vielen Kultu-
ren als Lebenssymbol verehrt, und
der künstlerische Umgang mit ihm
hat eine lange und originelle Tra-
dition. Deshalb werden nun, pas-
send zur bevorstehenden Osterzeit,
101 kreativ gestaltete Straussenei-
er präsentiert. An der Vernissage
sorgt Urs Röllin für das musikali-
sche Rahmenprogramm. Auch der
Künstler Andi Luzi wird anwesend
sein und eigene Bilder und Objek-
te zu diesem kreativen Thema vor-
stellen.

VERNISSAGE:  DO (13 .3 . ) ,  19  H ,

GALERIE  O (SH)

Kreativität kennt keine Grenzen.

P
D

BERGWELT
fraz. In einem Vortrag mit Licht-

bildern würdigen Robert Steiner und
Emil Zopfi am kommenden Mitt-
woch das Buch von Annemarie
Schwarzenbach über die bergsteige-
rischen Höchstleistungen des Lorenz
Saladin. Geboren 1986 in Nuglar,
wuchs Saladin in bescheidenen Ver-
hältnissen auf und zog schon früh in
die Welt. Bergsteigen war seine Lei-
denschaft, die ihn 1936 nach dem
erfolgreichen Aufstieg zum Gipfel
des 6995 Meter hohen Khan Tengri
das Leben kostete. Er galt als einer
der erfolgreichsten Höhenbergstei-
ger seiner Zeit. Nun liegt das erfolg-
reiche Buch von Schwarzenbach,
«Lorenz Saladin – Ein Leben für die
Berge», in einer Neuauflage vor.

MI (12 .3 . ) ,  19 .30  H,  PFRUNDHAUS (SH)

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff zum Thema «Politik aus der Sicht des
religiösen Sozialismus». Referent Silv
Pfeiffer, Kirchenratspräsidentin. Mo
(10.3.), 14 h, Cafeteria Künzli Heim (SH).
Wie viel Begleitung braucht Selbst-
ständigkeit? Vollversammlung – Diskus-
sion von Patienten, Angehörigen und Mit-
arbeitern des Psychiatriezentrums. Di
(11.3.), 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Volkemer Chilewäg. Treffp. Di
(12.3.), 12.30 h, SBB (SH).
Clown-Nachmittag für die Schulkinder
der Sonderschulen Schaffhausen. Mit
dem Zonta-Club Schaffhausen. Do (13.3.),
13.45-15.30 h, Saal HPS Sandacker (SH).
Seniorenclub KVS. Besichtigung neues
Uhrenmuseum IWC. Besammlung Do
(13.3.), 14.40 h, vor dem Eingang IWC (SH).
Innova Tischmesse. Publikumsmesse mit
Gewerbetreibenden, Dienstleistern und Or-
ganisationen aus Neuhausen. Do (13.3.), 17-
21 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(13.3.), 18.45 h, Münster (SH).
Schreibwerkstatt – spielerisch mit
Worten umgehen. Leitung: Verena Staub
und Manfred Sauter. Do (13.3.), 18 h, Saal
Psychiatriezentrum (SH).
Hirtenreise ins dritte Jahrtausend.
Filmabend der Gemeinnützigen Gesell-
schaft Diessenhofen. Do (13.3.), 20 h, Cine-
ma Schwanen, Stein am Rhein.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Kindersommerkleider-Börse, Annahme.
Kleider, Schuhe sowie Kinderfahrzeuge. 8-11
h, Pfarreisaal, St. Maria (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (11.3.), 7-11 h.
Kindersommerkleider-Börse, Verkauf.
Kleider, Schuhe sowie Kinderfahrzeuge.
8.30-11 h, Pfarreisaal, St. Maria (SH).

Kommende Woche
Kinderartikelbörse. Mi (12.3.), 15-17 h,
Mehrzweckhalle, Dachsen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Straussenei-Kunst – Andi Luzi. 101
Strausseneier, gestaltet von Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern. Malerei und Ob-
jekte von Andi Luzi. Galerie O, Webergasse
39. Offen: Di-Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 h.
Vernissage: Do (13.3.), 19 h.
Ausufern. Christian Wäckerlin zeigt
künstlerische Positionen zum Diskurs
Schaffhauser Rheinufer. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do- 18-20 h, Fr/
Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 30. März.
Der Strumpf. Von «hanebuechige» bis Ny-
lonstrumpf, von «Gstältli» bis zum «gflick-
te» Strumpf. Eine Ausstellung von Monika
Stahel. Fronwagplatz 27. Offen: Do-Sa, 16-
19 h. Bis 15. März.
Marcella Lassen. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. März.
Streifzüge durch Schaffhausen. Foto-
ausstellung. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr, 9.30-17 h, Sa, 9.30-
14 h.  Bis 28. März.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets für die Live-Reportage Neuseeland im Park Casino (13.3.)

EINSAMER KAMPF GEGEN WILDERER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Wenn Ihr, liebe Lese-
rinnen und Leser, bei den
kantonalen Abstimmun-
gen Ende Februar gut auf-
gepasst habt, war der letzte
Wettbewerb für Euch ein
Kinderspiel.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den deutschen
Stochastikprofessor Friedrich Pu-
kelsheim. Er entwickelte ein neues
Wahlverfahren, das auch «doppel-
ter Pukelsheim» genannt wird und
von der Schaffhauser Bevölkerung
bei den letzten Abstimmungen
klar angenommen wurde. Das neue
System führt zu einer bisher uner-
reichten Abbildungsgenauigkeit
der politischen «Wählerland-
schaft» auf die Zusammensetzung
des Kantonsrates. Auch kleinere
Parteien können sich dadurch im
Rat Gewicht verschaffen. Pukels-
heims Schwerpunkt seiner wissen-
schaftlichen Tätigkeit liegt seit
dem Jahr 2000 auf der mathemati-

Myron: «On Air»,  (Sony BMG. Fr. 27.90Hans-Peter Schwarz: «Axel Springer. Die
Biographie», (Propyläen). Fr. 39.–

Geliebte Jane, GBR/USA 2007, (Elite).
Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. Der 24-jährige Sänger Ma-

nuel Gut und der 28-jährige Gitar-
rist Chris Haffner bilden seit vier
Jahren das Duo «Myron». Die bei-
den Basler Musiker setzen auf ihrem
Debutalbum «On Air» auf kommer-
zielle und radiofreundliche Popmu-
sik mit einem kräftigen Schuss
Rock. Dabei verzichten sie bewusst
auf Mundartlieder. «Myron» singen
englisch, denken international und
verfolgen das Ziel, den perfekten
Popsong zu schreiben. Dem Duo
fällt es scheinbar nicht allzu schwer,
Lieder mit viel Herz und hohem
Wiedererkennungswert zu kompo-
nieren. Dabei bestechen sie vor al-
lem durch ihre Vielseitigkeit.

GESEHEN
fraz. Die junge Jane Austen (Anne

Hathaway) lebt mit ihrer Familie auf
dem Land in England. Eines Tages
erhält sie von einem reichen, ent-
fernten Verwandten einen Heirats-
antrag. Unerhört fürs späte 18. Jahr-
hundert, lehnt sie diesen ab, ob-
schon ihre Familie alles andere als
vermögend ist. Jane will ihr Leben
auf keinen Fall mit einem Langewei-
ler verbringen. Da tritt der arrogante
Tom, ein Freund ihres Bruders, auf
den Plan. Trotz anfänglicher
Schwierigkeiten verliebt sie sich in
ihn. Da Tom aber wenig Geld hat,
wird er von der Familie als Heirats-
kandidat abgelehnt. Der Kampf um
die Liebe hat begonnen.

GELESEN
fraz. Der Historiker Hans-Peter

Schwarz hat als erster Biograph
freien Zugang zu den Archiven des
Springer-Verlages erhalten. Seine
intensiven Recherchen haben sich
gelohnt. Herausgekommen ist ein
fundierter, kritischer Blick auf den
«Mammutverleger», wie sich Axel
Springer selber zu nennen pflegte.
Er war der erfolgreichste Zeitungs-
verleger Deutschlands und schuf
eines der grössten Medienimperien
Europas. Axel Springer hat mit sei-
nem Wirken die Geister geschie-
den. Die neue Biographie gewährt
erstmals auch Einblicke in private
Aufzeichnungen des 1985 verstor-
benen Verlegers.

schen Analyse von Wahlverfah-
ren. Daher wird der dreifache Fa-
milienvater häufig als Experte zu
parlamentarischen Anhörungen
zum Thema Wahlrecht geladen.
1994 erhielt er zusammen mit
Norman Draper den Max-Planck-
Forschungspreis. Erkannt haben
den berühmten deutschen Sto-
chastiker Bruno Hollenstein und
Agathe Näf. Herzliche Gratula-
tion und viel Spass beim Konzert
von Carlos Núñez!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men der links abgebildeten Frau.
Die amerikanische Zoologin er-
lernte zunächst den Beruf der Er-
gotherapeutin und arbeitete an-
schliessend mehrere Jahre in ei-
nem Krankenhaus in Louisville.
1963 reiste sie nach Ostafrika, wo
ihre Begegnungen mit Berggorillas
ihr Leben veränderten. Die mutige
Frau musste mitansehen, wie die
Tiere gewildert und geschlachtet
wurden. 1967 begann sie im Kongo
mit ein paar wenigen Helfern, die
Berggorillas zu erforschen und zu
schützen. Nach Tausenden von
Stunden gewann sie das Vertrauen
der Tiere und lebte viele Jahre lang
mit ihnen zusammen.

Ihr Tod erschütterte die ganze Welt.
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Hildegard Semadeni. Aquarelle «Natur
pur». Konventhaus, Platz 3. Offen: Mo-Fr,
14.30-17.30 h, Sa, 11-17 h. Bis 8. März.
Wahriationen. Cartoons mitten aus dem
Leben; von Jutta Ohligschläger. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23
h, Fr/Sa, 8.30-00.30 h. Bis 26. April.
Rolf Baumann. Unterwegs: Fotoausstel-
lung. Restaurant Schäferei, Webergasse
16. Offen: Mo-Do, 15-23.30 h, Fr/Sa, 15-
00.30 h. Bis 14. April.
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien.
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl,
11.30 h bis spätabends. Bis 27. April.
Bendicht Vivian. Der Berner Künstler be-
streitet die letzte Ausstellung des Kunstver-
eins Schaffhausen. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h. Bis 5. April.
Frances-Regina Mariotti. Galerie Ein-
horn, Schaukasten am Fronwagplatz 8.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des his-
torischen Schaffhausen und Fotogra-
fien aus dem Nachlass. Schaufenster-
ausstellung des Stadtarchivs. Durchgang
des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h,
Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kontras-
te»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, Thur-
talstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Banken-
öffnungszeiten. Bis 31. Juli.

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang.
Das Vermächtnis des Büsinger Kunstma-
lers. Büsinger Bürgerhaus. Alte Rheinmüh-
le. Bis 1. Juli.

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen.
BonHuis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 11-
14 und 17-23 h.

Eglisau
Christine Seiterle. «Stimmungswech-
sel». Gemälde. Galerie am Platz, Obergass
23. Offen: tägl. 9-21 h. Bis 11. März.

Ramsen
Josef Gnädinger. Bilder aus dem Nach-
lass. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse
221. Offen: Sa/So, 14-17 h und nach Ver-
einbarung 052 269 15 50. Bis 9. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Nele Stecher – Die Organisation der Lie-
be. Die Gewinnerin des Manor-Kunstpreises
2008 zeigt Porträts und Gruppenbilder, kombi-
niert mit kurzen Texten. Bis 20. April.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Verlängert bis 30. März.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Juni.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Warten auf Kunst. Die Bedeutung von
Zeit am Beispiel persönlicher Erfahrung.
Mit Tibor Lamoth. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Indianische Kunst aus
Nordamerika. Bis 9. März. Führung durch
die Ausstellung. So 11.30 h.



Sonntag, 9. März, 17.00 Uhr

4. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Schola Cantorum Vocetia
Bernhard Hangartner, Leitung

Oskar Birchmeier, Orgel

Gregorianische
Gesänge und Orgel-

musik zur Trinität Gottes
Freier Eintritt – Kollekte

basel
sinfonietta
Karen Kamensek, Dirigentin
Benjamin Schmid, Violine
Winkelman: «Vers l’ouvert», UA
Sibelius: Violinkonzert d-Moll, op. 47

Berwald: Sinfonie Nr. 4, Es-Dur

Dem interessierten Konzertpublikum
werden die Werke um 18.45 Uhr in der
Ochseschüür vorgestellt.
Referent: V. Locher

Samstag, 8. März 2008,
19.30 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: BBC-group
mc-idee3.
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Über 20 regionale und 
überregionale Aussteller 
präsentieren das umfassendste
Angebot an projektierten und
bestehenden Wohnungen und
Häusern in unserer Region.
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Samstag, 15. März 2008 von 9.00 bis 17.00 Uhr
in der UBS-Geschäftsstelle an der Schwertstrasse 2 in Schaffhausen

Hans
Sturzenegger
Leben und Werk
Dienstag, 11. März 08
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Isabelle Köpfli

Vögel auf Papier
Indianische Kunst
aus Nordamerika

Sonntag, 9. März 08
11.30 Uhr

Finissage und Rundgang
durch die Ausstellung
mit Prof. Heinz Lippuner

Ort: Museum Stemmler
       Sporrengasse 7

RESTAURANT HOTEL SCHIFF
Stein am Rhein

Nichtraucher-Restaurant –
geniessen Sie ein gutes Essen ohne Rauch.

Tagesmenü / Spargelfestival

H. + E. Schaffner-Werner

Reservation: Tel. 052 741 22 73

Die Malerin Lore Rippmann
aus Stein am Rhein

Buchpremiere
Sonntag, 9. März 2008, 11 Uhr
im Jakob und Emma Windler-Saal,
Bürgerasyl, Stein am Rhein

Es sprechen;
Dr. Tina Grütter, Kunsthistorikerin, Zürich
Die Autorin Dr. Daisy Sigerist, Kunsthistori-
kerin, Schaffhausen, würdigt Person und Werke

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 12. 3.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.15/20.00 Uhr
NO COUNTRY FOR OLD MEN PREMIERE!
Der stärkste Coen seit Fargo! Ausgezeichnet
mit 5 Oscars (u. a. als bester Film).
E/d/f E 1/122 min

Sa/So/Mi  14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EARTH - UNSERE ERDE 3. W.
Eindrücklicher Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten.
Dialekt K 10 1/99 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo bis Mi 17.00 Uhr
LOVE IN THE TIME OF CHOLERA 2. W.
Gabriel García Márquez’ Jahrhundertwerk
zählt zweifelsohne zu den wichtigsten
Literaturperlen des 20. Jahrhunderts.
E/d/f J 14 2/138 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr,
Mi 20.00 Uhr (Do 13. 03. - So 16. 03. 08
17.00 Uhr, So 16. 03. 08 11.00 Uhr)
MY BLUEBERRY NIGHTS BES. FILM
Norah Jones und Jude Law in Wong Kar-
Wais bildgewaltigem Roadmovie.
E/d/f J 14 2/95 min
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